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WiitePändkerische Iuuft -
politik.

w. In Straßburg haben in der vergangenen Woche
zwei Kongreffe stattgefunden , die sich beide mit Forde¬
rungen mittelständlerischer Zunftpolitik
beschäftigten . War » ein tückisches Geschick oder warS
«nfreiwiLig komische Absicht : jedenfalls ging gleich,
sam als humoristisches Vorspiel die Generalver -
sammlung der deutschen Mittelstands¬
vereinigung voraus mit allen ihren verzeichneten
Thcatcrgeftalten , ihr>Ml »eren Bombast, ihrer den Spott
provozierenden Einbildung . Es folgte dann der
8. Deutsche Handwerks - und Gewerbe¬
kam m e r t a g , ein durch und durch reaktionärer , aber
doch durchaus ernsthaft zu nehmender Kongreß.

Die eigene Wirtschaftswelt , in der diese Mittel -
ständler leben, hat in ihren Verhandlungen zu Straßburg
«inen so typischen und charakteristischen Ausdruck ge¬
funden, daß der Sozialist direkt herausgefordert wird,
seine kritische Lupe herauszuholen . Wenn man gewohnt
ist, die Klassenbildung und -Entwicklung als eine Wirt-
schaftliche Notwendigkeit anzusehen, der entgegenzutreten
ein logischer Unsinn ist , so können diese Leute dem unbe¬
fangenen Beschauer leid tun . Der Mittelstand ist eine
Gruppe der Bevölkerung, die zum Kapitalisten sich be¬
rufen , aber zu schwach, zum Proletarier sich zu gut und
— zu stark fühlt . Die Leute können nicht bestreiten, daß
— gelin»e gesagt — die Entwicklung dem Mittelstand
feindlich ist, und daß es im Grunde nutzlos ist , der Ge¬
schichte in die Arme zu fallen . Aber sie sind zu ängstlich ,
zu beschränkt und zu spießerhaft , offen das sich und der
Welt zuzugeben, zu ängstlich , zu beschränkt und zu
spießerhaft, die einzig möglichen Konsequenzen zu ziehen.
Sic rufen die Erhaltung des Mittelstandes als eine
StaatLnotwendigkeit aus — und vermögen
aus der Volkswirtschaft keinen vernünftigen Grund an¬
zugeben. Sie fordern im Namen des National -
wohlstandes und behaupten gleichzeitig , daß der
Großbetrieb die Arbeit besser bezahlt macht als der
Kleinbetrieb .

So lange die einzelnen Gruppen des Mittelstandes
für sich ihre Forderungen aufstellen, kann man dieselben
innerhalb des Kreises , aus dem sie herauskommen , ver-
stehen, und beurteilen . Die Karikatur einer Partei ent¬
steht aber , wenn dieser Querschnitt auS einer Nation
zu einer politischen Partei verschmolzen und
geeint werden soll . Das fühlen auch einige dieser
Leute, und sie bestreiten, daß die Mittelständler eine
eigentliche , politische Partei sein sollten und könnten, daß
jedoch — außer bei der Sozialdemokratie ! — bei jeder
Partei Unterstützung gefunden werden könnte. Als ob
es dem individual ! st ischen Prinzip , das der
Liberalismus vertritt , nicht auch widerspräche, eine ver¬
lorene Berufsgruppe mit den künstlichen Mitteln der
Staatshilfe seinem unausbleiblichen Schicksale zu ent¬
reißen . So lassen sich diese Leute harmlos von allen
Parteien vor den Wagen spannen und re¬
nommieren dann, daß sie diesen — vorangegangen.

Wir können diese politische Karikatur des Mittel¬
standes beiseite lassen. Nackt und unverfälscht, im großen
und ganzen frei von nationaler Umkleidung traten die
Forderungen bei dem Handwerks- und Gewerbekammer¬
tag hervor. Bei der Fülle von Wünschen, die dieser
Kongreß ausgesprochen hat , mag es genügen, wenn wir
einige, freilich die charakteristischsten , herausgreifen .

Der Mittelstand steht zwischen zwei Klaffen, „ge¬
keilt in fürchterlicher Enge" , auf der einen Seite die
Klasse der Besitzenden , auf der anderen das Proletariat .
— BBggi l I I II

Durch wefien f )and.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

22 )
- (Nachdr . Verb.)

l Fortsetzung.)
Thekla Franken fuhr in ihrer Erzählung fort :

„Obwohl er äußerst elegant gekleidet war , erkannte

fie ihn auf der Stelle . S «e hörte auch , wie er gerade

zu dem Bahnbeamten sagte : Heben Sie mir die Tasche
bis morgen früh auf , ich reise morgen früh mit dem

Thüringer Zuge. Helene war schlau genug, ihm nicht
in den Weg zu treten , sie entfernte sich rasch, um mir

Mitteilung zu machen . Meine Aufregung war un-

beschreiblich . Anfangs überwog der Gedanke in mir ,
der Mansch verdiene es nicht , daß ich um ihn trauere ,
und seine Anwesenheit müsse mir gleichgültig sein, bald
aber erwachte meine Leidenschaft mit gewaltiger Macht
wieder auf , aller Stolz ging unter in dem Drange ,
wieder mit ihm vereint zu sein. Mein Plan war gefaßt.
Ich erkundigte mich nach dem Abgang des Zuges , mit
dem er abreisen wollte. Ich kleidete mich zeitig am
andere » Morgen an , steckte das wenige Geld zu mir ,
das ich besaß und begab mich, nachdem ich von Helene
Abschied genommen, nach dem Bahnhof. Geschickt wich
ich ihm aus , als er kam , ich sah mit hochklopfender
Brust , wie er an den Billet schalter trat ; nachdem er

ihn verlaffen und sich in den Wartesaal begeben hatte ,
folgte ich seinem Beispiel und löste mir ein Billet . Wie
weit hat mein Mann eben genommen? fragte ich listig
den Billet eur . Welches war Ihr Mann ? fragte er

zurück . Ich beschrieb meinen Bräutigam in seinem
neuen , schönen Anzug. Ach so, rief der Beamte , dieser
Herr — bis nach Gera . So geben Sie mir ebenfalls
bis dahin. Ich erhielt die Fahrkarte und es gelang mir ,
in den Zug zu kommen , ohne von ihm bemerkt zu
werden. In Gera sprang ich rasch aus dem Wagen , ich

fand ihn leicht heraus und folgte ihm. Ahnungslos be¬

gab er sich auch hier zum Billetschalter ; sobald er eine
Karte nach Gotha' verlangt hatte , trat ich neben ihn
und forderte auch eine. Als er meine Stimme ver¬

nahm , fuhr er erschrocken herum und starrte mich an
wie einen 'Geist.

„jjfa, ich bin eS,
" antwortete ich seiner Pantomime .

. Wie kamst du hierher ? " fuhr er mich an.

Demgemäß ist die Kampfrichtung gegen zwei Fronten .
Und daher verlangt er vom Staat Zurückdrängen
des Großkapital » , Bevorzugung des
Kleinbetriebe » durch Maßnahmen der Gesetz¬
gebung und der Verwaltung , und dann wieder E i n-

dämmung der Sozialpolitik , und dies aus

zweifachen Gründen : zum ersten, weil selbst die mehr
als maßvolle Sozialpolitik dem Handwerk Opfer auf¬
erlegt, und dann , weil sie dem Arbeiter nützt. Und

selbst daS Körnchen Segen von Sozialpolitik mißgönnt
der prinzipienfeste Mittelständler dem Arbeiter . Zu¬
dem drücken d: e Kosten , die seitens der sozialpolitischen
Gesetzgebung dem Arbeitgeber aufgenötigt werden, den
kleinen mehr als den großen, welch letzterer dieselben
viel leichter in seine Verwaltungskosten verrechnen
kann.

DaS mag ungefähr der Gedankengang sein , aus
den heraus die Forderungen sich erklären , die der Kam¬

mertag gestellt hat. Es wird verlangt : „ . . . daß dem

Handwerk die Ausführung von Aufträgen der staatlichen
und der Gemeindebehörden ebenfalls in größerem
Umfang als bisher zugewiesen werden mögen.

" Das
klingt zunächst äußerst bescheiden . Das „ebenfalls" scheint
darauf hinzudeuten, daß man eigentlich mit der Groß¬
industrie nur auf gleiche Stufe gestellt werden
will. Auch die Begründung klingt ganz hörbar .
Man stellt fest, daß „daS Handwerk auf dem Gebiet der
Theorie durch fortgesetzte Schulung eine wesentliche För -

derung erfahren , auch nach der praktischen Seite hin eine
sichtliche Erstarkung durch die Einrichtung der gesetzlich
gewährleisteten Organisation sowie durch die Nutzbar¬
machung der Hilfsmaschinen bei ihm bezw . den einzelnen
Angehörigen seines Standes Vorteile eingetreten sind
usw." Nun kommen aber Extra -Wünsche . „Bei der Ueber»

tragung von öffentlichen Lieferungen und Arbeiten an
Handwerkervereinigungen sind nach Möglichkeit die b e.

sonderen Wünsche de » Kleinhandwerks
zu berücksichtigen. Wie da » geschehen soll, wird in einer
langen Leporelloliste aufgezählt und dargetan :

„Lieferungen und Arbeiten an Handwerkerver¬
einigungen sollen freihändig vergeben werden.

„Bei einem A u S st a n d der Arbeiter oder bet
einer Aussperrung sollen die Lieferungsfristen
( entsprechend ) verlängert werden .

"

„Von einer Sicherheitsleistung soll ab»

gesehen werden.
"

So geht» mit Grazie - weiter . Aber e» kommt noch
bester .

„Für die Beurteilung der Lieferungen und Ar¬
beiten sollen im allgemeinen deren Beschaffenheit
und deren üblicher Preis die Grundlage bilden . Lei¬

stung und Gegenleistung sollen in angemessenem
Verhältnis stehen ."

Dem widerspricht nicht , wenn im Interesse der

Förderung des Handwerks in einzelnen Fällen
Handwerkervereinigungen eine in bescheidenen Grenzen
gehaltene Mehrforderung bewilligt wird.

Deutlicher kann man nicht sprechen . Also um den
lieben Mittelständlern , einer Gesellschaft, die hundert
Jahre verschlafen hat und weitere hundert Jahre ver-

schlafen will, aus der Not zu helfen, soll die Allgemeinheit
bluten . Billige und gute Ware der großen Industrie
sollen Staat und Gemeinde schwimmen lasten, um dem
wackern Mittelstände teure und schlechte Ware abzu¬
nehmen. Ist das naiv oder unverfroren ? Verstehen
diese Leute die Zeit nicht oder wollen sie die Zeit nicht
verstehen .

Den Kampf gegen daS Proletariat führt der
Mittelstand mit derselben Naivität oder Unverfrorenheit .
Angriffsgegenstand ich natürlich die Gesetzgebung be¬

treffend die Arbeitrr - Versicherung . Zunächst hat es den
Mannen von der Zunft der § 34 deS Gewerbeunfallver¬
sicherungsgesetze » angetan , der bekanntlich den BerufS-

genoffenschaften die Ansammlung eines Reservefonds im

Betrag von 650 Millionen bis zum Jahr 1822 auferlegt .
Es wurmt sie, daß man die Gegenwart im Jntereste der

Zukunft belaste . Gegen was sich aber ihr Zorn haupt¬
sächlich richtet, ist die Zusammenlegung der
drei Arbeiterschutzgesetze . Und warum ? Die
Leute befürchten, wie es in einer Resolution heißt ,
„die Aufhebung der gewerblichen Berufs¬
genossenschaften oder die Beeinträchti¬
gung ihrer Selbständigkeit . Und de» Pudels
Kern ? Die Berufsgenoffenfchaftensind reine Arbeitgeber¬
organisationen . Fallen sie , so steht zu befürchten, daß
die Arbeitnehmer Terrain gewinnen, daß der Zustand
eintrete , daß bei Festsetzung der Renten und. dergleichen
von Vorneherein - Arbeitnehmer gleichberechtigt
Mitwirken ! Daher die Tränen !

Die Leute sind bedauernswert . Es fehlt ihnen der
Mut , dem Schicksal in§ Auge zu sehen , eS fehlt ihnen
die Geschichte, ihnen die Notwendigkeit ihre» Schicksals
zu lehren . So werden sie die schlimmsten Reaktionäre ,
entgehen ihrem Geschick nicht , machen sich aber unbewußt
zu Handlangern de§ Kapitalismus , der doch ihr

größter Feind ist. Inzwischen steht der Sozialismus
beiseite. Die Kinder werden schon kommen .

Badifche Politik .
Ter engere Ausschutz der nationalliberalen

Partei
tritt am Sonntag , 22. Sept . , nachmittags 3 Uhr , in

Karlsruhe (Vier Jahreszeiten ) zusammen . Tages¬
ordnung : 1 . der allgemeine Parteitag in Wiesbaden ;
2. die badischen Landtagsersatzwahlen .

Die Karlsruher Jungliberalcu
wollen dem Reichsverband der Jungliberalen bei -
treten . Die Singener Nachrichten haben bekanntlich
damit gedroht, daß für diesen Fall die besten Kräfte
der Jungliberalen in» linksliberale Lager abschwenken .

Daran ist im Ernste natürlich nicht zu denken . Die

„Jungen " haben längst den Beweis erbracht, daß sie zu
den „Alten" gehören. Von einer politischen Mission deS

Jungliberalismu » kann keine Rede mehr sein.

SrklSrnng .
Der Unterzeichnete nimmt die im Artikel „Apostel

des Unfriedens" in der Nr . 102 deS Volksfreund vom
3. Mai d. I . aufgestellte Behauptung , Pfarrkurat
Stüber in Forchheim sei wegen Mißbrauch» der

Kanzel zu politischen Zwecken bestraft worden, al » den

Tatsachen widersprechend zurück. Ich verpflichte mich,
als Buße für die unrichtige Veröffentlichung 10 Mark
an den Krankenverein in Forchheim zu bezahlen.

Wilhelm Kolb.
Tie Landesbauordnung .

DaS Gesetzes - und Verordnungsblatt veröffentlicht
die neue Landesbauordnung , welche 177 Paragraphen
umfaßt . Soweit durch dieselbe gegenüber dem früheren
Rechtszustand weitergehende polizeiliche Beschränkungen
eingeführt werden, finden diese auf Bauten , die im

Zeitpunkt der Einführung der neuen Bestimmungen schon
bestehen oder vollzugSreif genehmigt sind , keine Anwen-

düng . Auch die Bauten der öffentlichen Gemeinschaften
und Körperschaften fallen unter die Bestimmungen der

Verordnung . Die §§ 12—21 behandeln die Wasserver¬
sorgung und Entwäfferung der Gebäude und Gebäude¬

grundstücke , die folgenden Paragraphen bis 110 betreffen
die Ausführung der Bauten , sodann wird die Zuständig¬

keit der Behörden und das Bauverfahren geregelt. Be-
züglich deS Wohnungswesens wird u. a. bestimmt: Neu¬
gebaute Räume dürfen nicht zu Wohnungen oder zum
längeren Aufenthalt von Menschen benützt werden, bevor
der Bezirks- oder Ortsbaukontrolleur oder in Gemeinden,
die nicht Sitz eines Baukontrolleurs sind, die OrtSbau -
kommifsion oder deren sachverständiges Mitglied auf
Antrag deS Bauherrn schriftlich bestätigt hat, daß die
Räume genügend ausgetrocknet sind . Die neu« Ver»

ordnung tritt mit dem 1 . November 1907 in Kraft .

Deutsche Politik .
Ein erhebendes Kulturbild aus dem Gegeu -

wartsstaate
bietet ein Fall , der aus Würzburg gemeldet wird. Vor
ea. 30 Jahren ging auS Oesterreich ein schon bejahrter
Mann , seines Zeichen » Schriftsetzer , über die Grenze ,
um in Reichsdeutschlandsein Brot zu suchen. Im Laufe
der Jahre arbeitete er an verschiedenen Plätzen, und
überall machte er sich als solider , fleißiger und stiller
Arbeiter beliebt. Seit acht Jahrerl lebte er in Würz-

bürg , wo er sich bis vor zwei Jahren noch auf seinem
Berufe ernährte , bis ihn körperliche Hinfälligkeit ztvang,
die staatliche Invalidenversicherung in Anspruch zu netz-

men. Diese u,st> die Unterstützungen, die ihn: von seinen
Kollegen zuteil wurden , ermöglichten es ihm , sein Leben

notdürftig zu fristen, und er gedachte in Würzburg
seine Tage zu beschließen . Aber da wurde er von einem

schweren Rheumatismusleiden befallen, sodaß er sich

gezwungen sah , daS Juliusspital aufzusuchen . Dieses

reiche , unter frommer Leitung stehende und auf einer

Millionenstiftung eines der früheren Fürstbischöfe Würz -

burgs beruhende Institut bangte um die Kosten , die ihm

durch die Verpflegung des Alten verursacht wurden und

wendete sich an die staatliche Armenpflege, die nunmehr
entdeckte, daß der Mann gar kein Bayer ist, sondern
kn dem „stammverwandten

" Deutsch-Oesterreich seine

Heimat hat . Diese glückliche Entdeckung bot die willkom -

mene Gelegenheit, sich seiner zu entledigen und ihn als

lästigen Ausländer des Landes zu verweisen . Am

Donnerstag in aller Frühe wurde der schwer kranke , 76

Jahr « alt « Mann mit der Bahn an die österreichische
Grenze verschubt , um von dort aus in seine Heimat ge¬

schafft zu werden, die er feit 30 Jahren nicht mehr ge-

sehen hat . wo ihn kein Mensch mehr kennt und sich
niemand seiner annimmt . Dort muß er nun für den

kargen Rest seines Leben » das verachtete Dasein eines

Ortsarmen führen . E» ist wirklich herrlich eingerichtet
in unserer göttlichen Weltordnung.

Dernburg drunten durch !
Eine zuweilen halboffiziöse Korrespondenz schreibt :

„ Wie au » einem uns zur Verfügung gestellten Briefe
au » Dar e» Salam hervorgeht, ist die Stimmung in

den Ansiedlerkreisen für den Staatssekretär sehr -

schlecht . Man macht ihm den Vorwurf, auf Vor¬

schläge bewährter Ansiedler nicht eingegangenzu sein und

Ratschläge, sehr drastisch sich verbeten zu haben .
Man schüttelt den Kopf über die Reise deS deutschen
Staa ^ ekretärS, der von der englischen Nachbar -
kolonle mehr wie von der deutschen ge¬
sehen haben wird . Was er schließlich von Deuisch -

Ostafrika gesehen hat, ist wirtschaftlich ein unfruchtbares
Land , während die hoffnungsvollen Kaffee - , Kautfchnk -
und Baumwollgebiete bisher gemieden worden sind . Den

Marsch von Muansa nach Tabora nennt man offen in

Ostafrika einen Nonsens, da er neben Anstrengungen und

Durst dem Staatssekretär kaum etwas geboten hat.
Bei gutem Willen hätte der Staatssekretär in der ihm
gegebenen Zeit die hauptsächlichsten Punkte der Kolonie

„ Ich wäre eher berechtigt zu fragen , wie du hier¬
herkommst, " lautete meine entschiedene Gegenrede.

„Du bist mir gefolgt?"

„Ja .
"

„Weshalb ?"

„ Ist e» nicht mein guter Recht ? Braut und Bräu¬
tigam gehören zusammen."

Er schaute finster hinweg und nahm seine Karte in
Empfang . Dann entfernte er sich , ohne sich weiter um
mich zu bekümmern. Ich nahm mein Billet und eilte
ihm nach . Als ich ihn erreicht hatte , schob ich meinen
Arm durch den seinen. Er schleuderte mich zurück.

„Was willst du von mir ? Ich habe keine Verpflich-

tungen gegen dich .
"

„Die heiligsten, die eS gibt," entgegnete ich zitternd .
„Wo willst du hin."

„Dich begleiten."

„Wie hast du mich gefunden ?"

„Das ist meine Sache."

„Wenn du dich so beträgst," murrte er, „ist alles
zwischen unS auS. Begib dich zurück , wohin du ge-

hörst , ich kann dich jetzt nicht gebrauchen."

„Das werde ich nicht tun . Ich bleibe bei dir und
beharre auf meinem Recht ."

„Du kannst mich zu nicht» zwingen," lachte er
höhnisch. Raschen Schritte » ging er in den Wartesaal .
Ich folgte und setzte mich ihm gegenüber. Eine Weile
blieb er stumm, endlich begann er in freundlicherem
Tone als bisher :

„Thekla, du bist ein Kind. Wie konntest du dich
auf ein so abgeschmackte» Unternehmen einlaffen ? Hättest
du Vzxtrauen zu mir , so hättest du ruhig gewartet ,
bis ich dir schrieb."

„Du hättest mir nie geschrieben —"

„Doch. Zwingende Gründe verhinderten mich bi»

jetzt."

„Du hast mich aber doch heimlich verlaffen ?"

„Ich mußte. Eine eherne Notwendigkeit trieb mich
von hinnen."

„ Welche ? "

„Das darf ich dir jetzt noch nicht sagen. E» war
meine Absicht, sobald ich konnte , dich zu mir zu rufen .
M^ ne Hoffnung war , dir dantt eine sichere, wenn auch
bescheidene Existenz zu bieten und endlich daS Wort ,
das ich dir schon lange gegeben, einzulöseu. Wenn

ich beim Theater oder vielmehr beim Tingeltangel ge¬
blieben wäre , so wären wir beide vermodert , bevor wir

heiraten konnten. Habe Vertrauen zu mir , Thekla , be¬

stehe nicht auf deinem thörichten Eigensinn . Ich kann

Dich jetzt noch nicht bei mir behalten."

Ich erkannte wohl , daß er mich täuschte, mich unter
allen Umständen lo» sein wollte. Deshalb beharrte ich
auf meinem Entschluffe .

„Nun , wie du willst, " sagte er mit anscheinendem
Gleichmut. „Du hast dir dann auch die Folgen selbst
zuzuschreiben ."

Von nun an schien er sich in sein Schicksal zu er-

geben. Er sprach nicht von mir , protestierte aber nicht
ferner gegen meine Begleitung . Offenbar hatte er sich
überzeugt , daß ich entschloffen war , meinen Vorsatz
durchzuführen.

Wir erreichten Gotha, von da fuhren wir weiter
nach G. E» war spät am Nachmittage, als wir an¬

langten ."
Thekla Franken fuhr in ihrer Erzählung fort :

„Am Bahnhofe schrieb er eine Karte , die er dann

eigenhändig in den Postkasten steckte . An wen, weiß
ich nicht . Sodann mietete er eine Droschke , ich stieg
mit ein, als verstehe sich daS von selbst . Wir fuhren
nach der Waldhöh«, wo Georg zwei Zimmer bestellte.

Unterwegs hatten wir kaum zehn Worte gewechselt .
Mein Verlobter blieb allzeit finster und mürrisch, er

grollte mir oder dachte über einen Plan nach, mich ab¬

zuschütteln. Ich war aber auf meiner Hut und bewachte
ihn auf jeder Station scharf . Stieg er aus , stieg ich
auch auS. Auf der Waldhöhe hatte er wahrscheinlich
seine Entscheidung getroffen. Sobald wir unS restau¬
riert hatten , traten wir an die Balustrade deS Gartens ,
hier war eS, wo mein Verlobter auf mich einzureden
anfing .

ES sei ihm nicht eingefallen, mit mir zu brechen ,
erklärte er , nur aus diesem Berufe heraus habe er ge¬
mußt , sonst wäre er wahnsinnig geworden. Daß er mir
nicht geschrieben , habe seinen Grund in seiner Lage.
Er habe verzweifelt kämpfen müffen, um durchzukommen.
Jetzt sei er im Begriffe, eine gute Stellung anzutreten ,
was sollte man von ihm denken , wenn er in Gesellschaft
eines jungen Mädchen » erscheine ? Sein Renommee
wäre von Anfang an vernicht ^ .

Ich sagte ihm , daß ich so frei sei, das nicht zu

glauben . Er solle nur nicht zur Untreue noch die Lüge
fügen. Er sei meiner überdrüssig mrd habe gewiß schon
längst Ersatz für mich gefunden.

„Und wenn es nun so wäre ? " fragte er lauernd .
„Dann bist du —" doch wozu soll es dienen. Ihnen

die Kämpfe, die wir während dieses unheilvollen Tage»

bestanden, zu beschreiben ? Ich war außer mir , all¬

mählich besänftigte ich mich , ich beschwor ihn bei unserer
Liebe , flehte ihn kniefällig an , sich meiner zu erbarmen .
Er zeigte sich unbarmherzig, zynisch. Ich hätte kein

Recht , ihn zu belästigen, wenn ich nicht Vernunft an -

nähme, würde er die Hilfe der Polizei requirieren .
Da erwachte mein Stolz .

„Gut , ich werde gehen ", sagte ich. Und in der Tat
war ich entschlossen. Ich bestellte mir einen Wagen und

fuhr nach dem Bahnhof. Doch schon unterwegs packte
mich die Reue . Sollte er mich wirklich auf immer von

sich verstoßen? fragte ich mich. Konnte er e» übers

Herz bringen ? Wie, wenn ich noch einmal in aller
Demut und Zärtlichkeit den Zustand meines Herzen»
malte ? Und außerdem — wohin ging er nur , welches
war sein mir unbekanntes Ziel ? Rasch war mein Ent¬

schluß fertig , ich stieg am Bahnhof aus , schlich mich auf
Seitenpfaden wieder die Höhe hinauf und verbarg mich
im Walde angesichts deS Hotels. Ich brauchte nicht
lange zu warten , so kam er heraus . Er schien den

Weg genau zu kennen , denn ohne zu zögern schlug er
die rechte Richtung ein. Ich folgte ihm seitwärts im
Walde, mich durch die Bäume deckend , immer gleiche»

Schritt mit ihm haltend.
Endlich fand ich den Mut , mich ihm zu nähern .

„ Georg ! " rief ich. Sein Antlitz fuhr wild herum , er

stand still , auf mich wartend. Sein Zorn war unbe-

schreiblich. Ich glaube, er war nahe daran , mich z»

schlagen . Meine liebevollen Worte wies er höhnisch

zurück , er beschimpfte mich und stieß mich von
Weinend lief ich hinter ihm drein. Es war bereit«

dunkel geworden, bald aber stieg der Mond herauf und

leuchtete hell . Mir wurde bänglich zumut , ich dachte
daran umznkehren. Mein Bräutigam blieb manchmeck
stehen und schaute sich um, ob ich noch da sei . Ich

schauderte zurück vor dem Anblick seines verzerrten Ge¬

sichts , eine unheimliche Furcht stieg in mir aus, er sin»«

darauf , sich meiner zu erledigen.
(Forffetzung folgt.)



so namentlich die Küstenstrich «, besuchen rönnen, alsoUsanibara , daS Morogorogebiet bi- Tabora und einenTeil des Südens . Man ist der Meinung , daß die Expc .dition nach Muanfa vollständig überflüssigwar . Die Schuld an dem unglücklichen Arrangement jgibt man dem Gouverneur Rechenberg . Es scheint, daß !
Deruburg in Ostafrika sich die Shmpatbie auch durch !sein Süßeres , etwas schroffes Auftreten !
verscherzt hat . Die Nichteiuladung deutscher Kauf,leute zu den Festlichkeiten hat außerordentlich peinlichberührt ."

Scherls Zkitungstruft .Wie bürgerliche Blätter melden, will Scherl eineLeihbibliothek errichten, die sich über ganz Deutschlanderstrecken soll. An denjenigen Orten , an denen sich nochkeine Expeditionen des Lokal-AnzeigerS. der Woche, desTag ufw. befinden, sollen solche errichtet und an fie dir
Bibliotheken angeschloffen werden.Das , waS Scherl am letzten Ende mit seinem fa¬mosen Sparsystem beabsichtigte und nicht erreichte, sollnun auf andre Weise versucht werden.

6o2ialclemokpa1iscber Partei¬
tag zu Bffen.

Essen, 15. Sept .Ter Parteitag der Sozialdemokratischen ParteiDeutschlands , der 18. scit-^ cm Fall des Sozialistenge¬setzes, trat anr heutigen Sonntag Abend in Effen imLokale Maas zusammen . Der Sitzungssaal , der nichtbesonders groß ist —- er faßt gerade nur die Dele¬gierten und Preßvertretcr , während auf den Galerieneinige hundert Zuhörer Platz finden und zur Ergänzungjenseits ^ der Straße ein großes Festzelt erbaut ist , —ist von den gastgebendcn Parteigeiwflen des Kohlen¬reviers an der Ruhr aufs prächtigste geschmückt worden.Rings um die Galerien zieht sich rotes Tuch, an dem inden blau -gelben Stadtfarben EffenS Fähnchen mit denNamen der früheren Parteitagsorte angeheftet sind .Auch Bühne und Rednerpult sind rot auSgeschlagen .Im Hintergründe hängen inmitten de» immergrünenLorbeers die Bilder von Marx und Engels , zwischenihnen ragt eine getreue Büste Wilhelm Liebknechts em¬por. An der Eingangsseite ist auf hohem Postamenteeine Büjte Ignaz ^ ucrs aufgestellt, ein Werk der Ber¬liner Bildhauerin Helene Ouitmann , die sie dem Partei¬tage zum Geschenk gemacht hat ; sie stellt in lebens¬wahrer Aehnlichkeit unfern Auer in den letzten Lebens¬jahren dar.
In der Festhalle hatten schon am Nachmittag Bebelund Singer vor vielen tausend Proletariern desRuhrreviers unter brausendem Beifall gesprochen .Kaum war die Versammlung beendet, so begann derTagungSfaal rasch sich zu füllen. Vollzählig erscheintder Parteivorstand und die Kontrollkommission ; nahezuvollzählig auch die Fraktion . Von den auswärtigenBruderparteicn ist heute schon die Delegation der öster¬reichischen Sozialdemokratie erschienen . N e m e c « Pragund Ellenbogen - Wien haben am Ehrentische Platzgenommen.
Punkt 7 Uhr leitete , nachdem die kräftigen Klängedes Sozialistcnmarschcs, von einer Musikkapelle vorge¬tragen , verklungen war , der Gesang des Arbeitersängor-kartclls Effen die Eröffnungsfeier ein ; er brachte einvon Robert Seidel eigens zu diesem Parteitagegedichtetes Bcgrüßnngslied formvollendet zum Vortragund ward von stürmischen ! Beifall gelohnt. Dann sprachD i e g e ! » Effen einen schönen Prolog , der in gebundenerForm die Delegierten zur Erfüllung ihrer schweren Auf¬gaben anfeuerte und die hohen Ideale der Partei feierte.AIS der Sprecher, der zugleich der Verfasser des Dichter-werkcS ist, mit den Schillerschen Worten schloß:

,-Nur der erwirbt sich Freiheit wie da» Leben ,Der täglich sie erobern muß/
rauschte al» Zeichen der völligen Zustimmung lauter ,anhaltender Beifall durch den Saal .Dann ergriff Genosse Gewehr - Elberfeld, derReichstagskandidat des Essener Kreise», daS Wort , umdie Delegierten der Gesamtpartei namen» der EssenerParteigenossen willkommen zu heißen. Er führte auS :Als Sie , Parteigenossen au » ganz Deutschland, auf demvorigen Parteitag unsere Einladung annahmen . da wutz-ten Sie , daß wir Ihnen an äußeren Annehmlichkeitenund Bequemlichkeiten nicht viel würden bieten können .Gleichwohl sind Sie gern in diese» Land gekommen , woindustrielle Entwicklung ihren Höhepunkt erreicht hat ,wo die Macht der Kapitalisten zu so riesengroßer Höheangewachsen ist , daß sie nicht nur die Arbeiter unter¬drücken und entrechten, sondern auch unbequeme, Ministerstürzen konnte . Wir aber haben Ihnen tmwrr gesagt,daß wenn einnial diese Arbetterbataillone hier insMarschieren geraten , sie im Sturmschritt vorwärtsmarschieren würden . Nun hat e » lange gedauert , bis dieArbeitermassen deS RuhrrevterS in Bewegung gerieten .Das lag an der riesigen Uebermacht de» Kapital« , an derDemagogie des Zentrums und der gerade in Essen übcr-K Kampf, der rücksichtslosen religiösen Hetze zwischenen und Schwarzen , an der Zersplitterung der Ge¬

werkschaftsbewegung durch die Gründung der christlichenGewerkschaftenund schließlich an der stark fluktuierendenBevölkerung. Gerade die volksverräterische Haltung desZentrum » und ihre skrupellose Agitation möchte ich denauswärtigen Genossen gegenüber al » HemmungSgrundunserer Bewegung hervorhcben. Wie da » Zentrum jetzt

der Wahlrechtsbewegung in Preußen in den Rücken fällt ,so ist es auch unzuverlässig in seiner Haltung zum allge- jmeinen, gleichen , geheimen und direkten Wahlrecht fürden Reichstag. (Sehr wahr ! ) Seine ländlichen Wahl¬kreise behält e» ja auch unter dem Standeswahlrecht ,und die statischen Industriearbeiter sieht e» immermehr verloren gehen . Wenn auch im Zentrum die Zeitvorbei ist, da der Abg . Lingers die sozialen Fragen fürsoziale Phrasen erklärte, und da man sich gerade hiermit allen Mitteln gegen Arbeitcrkandidaten sträubte,so wird man deshalb doch im Zentrum die Arbeiter¬kandidaten stets auf das mindeste Maß beschränken , daSfür seine Demagogie notwendig ist. (Sehr wahr !)Und schließlich hatten wir noch ein schwere» Hemmniszu überwinden : di« patriarchalisch-absolutistische Regie¬rung Krupps , die erst ein wenig wich, als die Depescheder Arbeiter nach Eapri , ihr Notschrei um Gerechtigkeitan Krupp, einfach unbeantwortet blieb, und al » nachdem Tode Krupps weite Kreise erkannten , daß auch erein Mensch mit menschlichen Fehlern und Schwachen war .Damal » gerade erging an die Essener Arbeiterschaft dieAufforderung , das Tischtuch zwischen sich und der Sozial¬demokratie zu zerschneiden , und die Folg« davon war,daß gerade bei der nächsten Wahl unsere Stimmenzahlsich vervierfachte. (Bravo I) Und seitdem ist fie ständigum viele Tausende gewachsen , gewachsen auch bei denletzten ReichStagSwahIen, trotz deS Flugblätterregen » derReichsverbänder und der nicht minder schofel lügendenMünchen-Gladbacher, die von der Gefahr der Einfuhrausländischen Fleisches als von der Einfuhr „ krepierterRatten "
sprachen und die 20 00V Mark-Märchen zu Toderitten , genau wie einst die Nationalliberalen die Arbeitermit den Kruppschen Wohlfahrtseinrichtungen köderten,insbesondere mit der PensionSkasse , deren Einrichtungenjetzt ein Gewerbcgericht, allerdings außerhalb deS EssenerKreises, in MörS-Rees, für unsittlich erklärt hat . (Hörtlhört !) So hat eS lange gedauert , ehe die Essener Ar¬beiterschaft, die Arbeiterschaft deS RuhrrevierS , sich au»den Fesseln der kapitalistischen Parteien loSgerungen hat.Ich erinnere noch an die jüngsten Schwierigkeiten, dieman hier der Abhaltung deS 'Parteitags und dem Baueines Gewerkschaftshauses wie der Gründung einer eige¬nen Parteizeitung bereitet hat. Aber wir haben da»infame Spiel der Grubenmagnaten zerstört und sind be¬reit , auch in Zukunft allen Schwierigkeiten zu trotzen .(Bravol ) Wir hoffen auch , daß dieser Parteitag denWünschen der Genossen entsprechen wird . Möge er dieLügen der Gegner zerstören helfen, den Klassenkampf ,charakter der Partei stärken und zum Vorwärtsschreitender Partei in ganz Deutschland und besonders im Ruhr¬revier beitragen . (Lebhafter Beifall .)

Singer dankt namens deS Parteivorstandes demGenossen Gewehr für seine Bearützungsworte und denEssener Genossen für die Zähigkeit und Tapferkeit, mitder sie alle Schwierigkeiten überwunden haben, die sichihnen bei der Vorbereitung deS Parteitages entgegenge-stellt haben. (Bravol ) Wir fteuen unS , fährt Singerfort , daß alle Delegierten der deutschen Sozialdemokratiedas Ruhrrevier kennen lernen werden, denn e» ist dieHochschule de» Kapitalismus und der kapitalistischen Au»,beutung . Darum ist auch hier der beste Boden, um zuerkennen, daß die Arbeiterklasse die bürgerliche Gesell¬schaft überwinden mutz, daß die Arbeiterklasse nicht dazuda ist , da» Ausbeutungsobjekt einer Handvoll Großindu¬strieller zu sein, sondern daß die Gesellschaft dazu da ist.derArbeiterklasse ein menschenwürdiges Dasein zu er-möglichen . Die Industrie hat sich hier im Ruhrrevierin fast amerikanischer Weise entwickelt , in 85 Jahrenhat sich die Bevölkerung im Regierungsbezirk Arnsbergverdoppelt, in Essen vervierfacht. Hier hat unter un-geheurer Steigerung der Produktion der Kapitalismusauch die Mission erfüllt , die Karl Marx ihm zuwie», di«mittleren Betriebe auszuschalten, die Expropriateurezu expropriieren. Hier hat sich mit der Vermehrungder Produktion die große Verminderung der Betriebevollzogen , und die Entwicklung ihre Spitze im Kohlen-syndikat und Stahlwerksverband gefunden, und hierbietet die Entwicklung des Kapitalismus selbst die besteGewähr dafür , daß er den Sozialismus zur naturnot .wendigen Folge hat . Hier hat auch der Hochmut und dieRücksichtslosigkeit der Kapitalisten den höchsten Grad er¬reicht , hier hat daS Scharftnachertum seinen Ditz, da»den Arbeitern die politische und wirtschaftliche Freiheitnach Möglichkeit raubt , hier ist dir politische Macht de»Kapitalismus am höchsten. Und diese Zwingburg derIndustrie wollen wir erobern, diesem Industriefeudalt ».muS auf seinem klassischen Boden entgegentreten unddurch die Beleuchtung seiner Wirkungen die Agitationneu beleben und die Agitation kräftigen. (LebhafterBeifall . ) Mögen die Versammlungen , geführt im Geisteder Brüderlichkeit, eine Quelle neuer Stärkung für dirPartei sein. Wir werden selbstverständlich auch die wich¬tige Aufgabe haben, die preußische Wahlrechtsfrage zuerörtern ; denn wie wir die entrechtete ArbeiterklassePreußen », da» der Hort der Reaktion ist (Sehr wahr !)zu politischem Einflüsse im preußischen Landtage brin-gen, da» ist «ine Frage , die da» gesamte ProletariatDeutschlands, ja ich sage , da» gesamte internationaleProletariat angeht. (Lebhafter Beifall . ) Und wie wirfür die preußische WahlrechtSbewegungdie Unterstützungder Gesamtpartri brauchen, so werden wir auch hier denWeg zu bestimmen haben für eine machtvolle Demon.stration zu Gunsten deS allgemeinen, gleichen , geheimenund direkten Wahlrecht» in Preußen . (Bravol ) Ichzweifle nicht , daß dieser Parleitag gleich seinen Vor¬gängern alle seine DeratungSgegenstande gründlich er-örtern wird. Mit dem Wunsche , daß auch dieser Partei¬tag uns einen tüchtigen Schritt vorwärts zur Erreichungunserer Ziele bringen möge , erkläre ich den Parteitag

der deutschen Sozialdemokratie namen» deS Parteibor -standeS hiermit für eröffnet . (Lebhafter Beifall .)Hierauf konstituiert ssch der Parteitag .Zu Vorsitzenden werden auf Vorschlag von Borg -mann - Berlin , Berlin und Gemoll -Essen gewählt, zu Schriftführern auf Vorschlag vonH ü t t m a n n - Frankfurt , ebenfalls durch Zuruf :G r u n w a l d - Berlin , Blume - Hamburg , D o n a-t i S - Königsberg, Stühmeier - Dortmund , See¬mann . Stuttgart , K l e f o t - Ludwigshafen, Z i e-I o w Ski - Frankfurt a . M . , Zetkin - Stuttgart undR i « m- - Dresden . Nach Wahl der MandatSprü .fungSkommission , der zugleich als B e-schwerdekommission die beiden eingegangenenWiederaufnahmegesuchezugehen werden, wird die früherübliche Geschäftsordnung wieder genehmigt und die Ta -gunaSzeit auf die Stunden von S— 1 und 8—7 Uhr fest¬gesetzt. Zur Tagesordnung wird der Antrag , zurAlkoholftage einen Korreferenten au » den Reihen derAbstinenten zu ernennen , von Günther - KottbuS be.gründet , von Honrath - Aachen bekämpft, weil in die¬ser Frage keine Differenzen in der Partei beständen,mit großer Mehrheit abgelehnt.
E i S n e r - Nürnberg begründet den Antrag , auf dieTagesordnung da» Wahlrecht in den Einzelstaaten zusetzen. DaS sei die politisch « Frage unserer Zeit über¬

leicht die Wahlrefyrm und sicher die Landtagswahlenständen vor der Tür .
Bebel bekämpft den Antrag , der nur der preußi¬schen Parteikonferenz vorgreife. Soweit notwendig,werde die Frage — in engem Rahmen — in seinem Re¬ferat über Reichstagswahlen und politische Situation be-handelt werden.
Auch dieser Antrag wird also mit großer Mehrheitabgelehnt und die Tagesordnung nach dem Entwürfede» Parteivorstandes festgesetzt.Damit ist die Aufgabe der Eröffnungssitzung erschöpft.Di « weiteren Verhandlungen werden auf Montag 9 Uhrvertagt .
Schluß 9 Uhr.

•

Erster VerhandlungSkag .
VormittagSsitzung.

Singer eröffnet di« Verhandlungen kurz nach9 Uhr und begrüßt die österreichischen Genossen Ellen¬bogen - Wien und Kern - Wien, sowie Neuner -Prag mit um so größerer Freude , al » dir österreichi¬schen Parteigenossen au » hartem Kampfe siegreich zu»rückgekehrt sind . Zähe und energisch « Arbeit hat ihnenda» allgemeine und gleich« Wahlrecht erobert und au »dem Wahlkampfe stich die glorreich siegend al » stärksteFraktion der internationalen Sozialdemokratie überhauptin da» Parlament zurückgekehrt . ( Bravol ) Ihre Arbeitdient nicht nur der Sozialdemokratie , der ArbeiterschaftOesterreichs, sondern der der ganzen Welt ; darum ist eSunser lebhafteste» Bedürfnis , Ihnen zu danken undIhnen unsere besten Wünsche für die Zukunft auSzu-sprechen . (Lebh. Beifall .)
Nemer - Prag : Ich habe Ihnen den herzlichstenbrüderlichen Gruß der tschechischen Sozialdemokratie zuÜberbringer!. ( Bravol ) 40 Jahre lang sprachen wirIhnen von unseren Klagen und 40 Jahre lang hatman unS niedergeschlagen, 40 Jahre lang hat Arbei.terblut die Straßen gefüllt. Jetzt aber haben wir daSallgemeine Wahlrecht und 87 Mandate errungen undhaben an den deutschen wie den tschechischen LiberalenVergeltung geübt für ihren langjährigen Arbeiterver¬rat . Jetzt haben wir auch den Kampf um da» allgemeineund gleiche, geheime und direkte Wahlrecht in den Land¬tagen und Komunen ausgenommen, und «S muß demallgemeinen ReichSratSwohlrecht bald folgen. Aus IhrenKämpfen haben wir 40 Jahre lang Kraft und Zuversichtgezogen , und Die werden un» auch anfpornen zu wei¬teren Kämpfen und Siegen . (Lebh . Beifall . )

Ellenbogen - Wien überbringt die Grüße derösterreichischen Bruderpartei , die innerhalb der letztenzwei Jahre zwei ungeheure Siege errungen habe.Gewiß sei , bevor da» allgemeine Wahlrecht in Oesterreicherrungen worden sei , der Staat in verzweifelter Lageund d,e Regierung schwach gewesen . Auch sei die russische

scheu Parteien . (Beifall . ) Nach ihrer Verlesung trittder Parteitag in
Gegenstand ist der

Revolution eine mächtige Helferin im Wahlkampfe ge¬wesen . Aber die österreichische Sozialdemokratie seikein HanS im Glück gewesen , fie habe ihreökonomische und politische Macht voll auSgenützt, undwenn notwendig , auch einmal verschlei¬ert . All« diese Siege habe die Sozialdemokratie Oester-rechS errungen , nachdem sie bei den letzten Wahlen der5. Kurie »ine schwer« Niederlage erlitten hatte. Wahl.Niederlagen sind also für die Sozialdemokratie höchsten»Umwege zu neuen Siegen . ( Lebh . Beifall .)
Begrüßungstelegramme sind eingegangen von Friedr .L e hn e r - London ( Bravol ) , vom deutschen sozial¬demokratischen Leseklub in Pari », vom auswärtigenKomitee der P . P . S . in Krakau und zahlreichen deut-

organifationen allesamt unterstützt, die auf Aenderv̂der Verfassung deS Bildungsausschusses und der ParftLschule dagegen sämtlich nicht . *
Den VofftandSbertcht zum Punkte : Allgemeines erstattet Ebert : Er verweist eingangs auf de»gedruckten Vorstandsbericht, der auch durch 80 Partei .Provinzorgane wörtlich abgedruckt worden ist und gegenden sich nur wenige unwichtige Einwendungen erhöbe»haben. Ergänzend gibt er vergleichende Zahlen über de»Stand der Organisation : Da » Verhältnis zwische »Wahlstimmen und Organisierten ist am besten im Am.tationSbezirk« L e i p z i g , mit 26,4 Prozent . SS folge»Bremen , Hamburg . Lübeck und SchleSwia-Holstein. S»,ungünstigsten stehen inbezug auf da» Verhältnis der Zahlder Organisierten zu der der sozialdemokratischenReich»,tagswähler Ostpreußen, Posen und Lothringen da. -t»sieben Wahlkreisen überstieg die Zahl der Organisierten80 Prozent der ReichSto.aSwäbler, nämlich in Finneberg.Segeberg (86 Broz. ) , A .fenbach , Nürnberg , Hannover.Bremen , Leipzig-Land und Friedbert -Büdingen . 80Kreise haben noch unter 10Y,Organisierte , 7 über 10060.Die beiden Mecklenburg „ mtb Schaumburg -Lippe tnit8500 regelmäßig zahlenden Pvseimitgliedern haben nachihrem nahezu türkischen VereinSrecht kein« Möglichkeitder Organisation . Im ganzen zählt unsere Partei jetzt530 464 Organisierte .

(Bravol ) Da» tst noch viel zu wenig , aber dochweit mehr «l» bei den bürgerlichen Parteien . (Sehrwahr !) Daou stich unsere Parteiangehörigen meist ab¬hängige Personen , di« sich oft au » Sorge um ihre Exi.stenz nicht leicht organisieren können, insbesondere, wodie Mitgliederlisten der Polizei eingereicht werden müs.sen und von dieser vielfach an die Unternehmer undgegnerischen Organisationen ausgeliefert werden. (Sehrwahr !) Nimmt doch — der Redner zitiert eine größereZahl so charakteristischer Fälle —- in Noithausen bei Esse»die Polizei bet den Neuorganisierten die Personalienans. (Heiterkeit.) In ganz Deutschland haben wir daher11600 „heimliche " Parteigenossen,davon 76 Prozent in Preußen . Im allgemeinen hatsich die Organisation gut bewährt , auch bei der Wahl,ihre Aenderuny empfiehlt sich vorläufig nicht . (Zuftim.mung . ) Nur intensiver und mehr der persönlichen undwirtschaftlichen Stellung de» einzelnen zu Organisieren¬den muß auf die Art angepatzt werden. Die gleichmäßigeErhöhung de» Beitrages auf 16 Pfennig wöchentlich istdringend zu wünschen , soll die Partei ihren gewachsenenAufgaben gerecht werden. (Sehr wahr !) Auch eine Ver¬einheitlichung der Statistik und Geschäftsführung in denKreisorganisationen ist herbeizuführen , soll die Arbeitdes Parteivorstandes leichter und erfolgreicher werden.Hiergegen rrfcheint die Schaffung eines einheitlichenMitgliedsbuche« für Deutschland, wenn auch in mancherBeziehung vorteilhaft , so doch nicht drängend ; immerhinist der Parteivorstand bereit, ein Mustermitgliedsbuchauszuarbeiten .
Was die A g i t a ti o n angeht , so ist zu rügen , daßdie Parteigenossen nicht überall mit der wünschenswertenund notwendigen Energie die Saalabtreiberci durchGegner und Behörden bekämpfen. Denn die mündlicheAgitation ist die wirksamste . Die schriftliche Agitator!hat durch den glänzenden Fortschritt der Parteiprcsseviel gewonnen. Aber wir müssen noch viel besser an die

Indifferenten herankommen, nicht nur auf dem Lande,sondern auch in der Stadt , wo Zentrums - und Reichs .
verbandSlügner gerade auf fte spekulieren. (Sehr wahr !)Die Landagitation wird von den Kreisorganisationendurch Verbreitung der Kalender und periodischen Flug¬blätter eifrig gefördert. Schematisch einheitlich läßt sie
sich nicht ortreiben ; in erster Linie gilt e» natürlich nachwie vor , unsere natürlichen Anhänger im Jndustrirprole -tariat auch wirklich zu gewinnen . ( Zustimmung .)

Ich habe weiter zu berichten über die Verhandlungen,die wir in Verfolg des Mandate » des MannheimerParteitage » mit den der Freien Bereinigung deutscher
Gewerkschaften angeschlossenen Lokalorganisationen ge-führt haben. Di« Geschäftskommissionder Freien Vcr-
einigung hat Verhandlungen abgelehnt , und als wir un»
jetzt an die, einzelnen Lokaloraanifationen gewendethaben, haben die meisten wörtlich noch einem Formularder Geschäftskommission sich gleichfalls geweigert, an
Verhandlungen teilzunehmen. Leute, die iinmer überdie „Bevormundung" in den Zentraloerbänden zetern,srllten doch vorsichtiger sein. (Heiterkeit und Zustim¬mung .) Der Allgemeine deutsche Metallarbeiterven -band (Sitz Berlin ) hat unS angefragt , mit welcherOrganisation er sich denn wohl vereinigen könnte . ( Gr.Heiterkeit.) Zum Uebertritt in den Zcntralverband be¬reit waren die .Schiffszi^ rmerer, zu Verhandlungen die
Kürschner und Zimmerer , zu einer Umfrage an ihreMitglieder di« Maurer . Diese Verhandlungen stehen

in die Tagesordnung ein. Erster
*Borstand»bcricht ,über den das Referat in drei Teilen erstattet wird (All¬gemeines, Kaffe und Presse, Parteischule und Bildungs -auSschuh ) . Die Diskussion wird gemeinsam sein . Nachihrem Schluß wird die Schaffung der Parteikorrrspon -denz besonders behandelt werden. Bon den Anträgenwerden sie auf Regelung des Verhältnisse»ju den Lokal-

ncch bevor; solange fie nicht stattaefunden haben, bittenwir dringend, von einem endgiltigen Beschluß abzu-
sehen . ( Lebh . Zustimmung . ) Handelt eS sich doch umdie Parteizugehörigkeit tausender von Arbeitern , die zumTeil nur unbewußt in die Gegnerschaft zur Parteihineingezogen worden sind (Sehr wahr ! ) , durch deren
Ausschluß wir nur den AnarchoS Wasser auf die Mühlentreiben würden. Wohl aber wollen wir mit den Lokal¬
organisationen . die die Arbeiterbewegung zur Freudeder Scharfmacher zersplittern und rin « parteischädigendeAgitation treiben , ein kräftige» Wort reden. Parteivvr -stand und Kontrollkommission schlagen Ihnen daher fol-gende Resolution vor :

Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand , diemit den lokalistischen Gewerkschaften auf Grund de»
Beschlüsse» deS Mannheimer Parteitage » umgeleiteten6tn >as vom k^önigsmörcler

Lucbcnl.
Die Zeitschrift für Kriminalenthropologi « Veröf-

fentlicht sehr interessante Auszüge au» einer Studie der
Kriminalisten Ladame und Rögi» über LebenSgang und
Ebarakter des Mörder » der Kaiserin Elisabeth. Die bei¬den Gelehrtes haben Lucheni im April 1961 im dritten
Jahre seiner Einkerkerung im Gefängnis Evechee be¬
sucht und sein Verhalten bis zur Gegenwart kontrolliert.Auch sein Vorleben haben sie genau durchforscht . Da«
Resultat ihrer Forschungen ist eine schwere Anklage
gegen die heutige- Gesellschaft . DaS Wort Schiller« : ^Jhrlaßt den Armen schuldig werden, dann übergebt ihr ihnder Pein "

, findet in der LebenSgeschichte Lucheni» eine
drastische Bestätigung.

In einem Pariser Hospital al» unschuldige» Kindeiner Italienerin im Jahre 1878 geboren, kam er zu¬nächst in ein Findelhaus zu Parma , da» ihn alsbald für8 Frc ». monatlich einem Ehepaar Monici, „ einem Trun¬kenbold und einer Verlorenen " überläßt . Mit 8 Jahrenkommt er zu einem anderen Ehepaar , da » den Kleinen
für nur 5 Frc ». monatlich übernimmt und ihn anhält ,»a» Bettelhandwerk mitzubetreiben .

Zum Jüngling herangewachsen, sucht er Arbeit bei
Eisenbabnbauten und führt «in Wanderleben, da» ihndurch Oberttalien , Oesterreich, Ungarn und dt« Schweiz
führt . Müde dieses unsteten Leben » entschließt er sich,seiner Militärpflicht zu genügen, und wendet sich zudiesem Zwecke an den italienischen Konsul in Pest, dannan den in Triest . „Der eine schickt ihn zur Polizei ,die ihn drei Tage festnimmt , der andere tut dasselbe.So wurde sein ernster Borsatz, ein Mann zu werden,belohnt." Während seiner Militärzeit fühlt« er sich
S
ufrteden und glücklich. Acht Monate Militärdienst inlfrika berechtigten, sich um ein Amt zu bewerben, und

»r bittet um den Posten eine» Gefangenenaufseher ».Man schlägt ihm die Anstellung ab und sein Wander¬leben beginnt von neuem . Jetzt finden die anarchisti¬schen Lehre» einen guten Boden in seinem Gemüt . InLausanne hört er einen anarchistischen Redner mitBezugans die streikenden Arbeiter der Versammlung »urufen :

„Statt euren Kameraden Unterstützung zu gewähren,greift zum Dynamit I " Da reift in ihm der Gedanke,eine Tat der rächenden Gerechtigkeit zu begehen aneinem der „Faulenzer "
, die ein Amt haben, ohne e» au ».zuüben, die Regenten sind , ohne zu regieren " . In die¬ser Stimmung begeht er da» Verbrechen.

„Wenn man mit Verständnis diese» Menschenlebenverfolgt, heißt e» in dem Aufsatz —, muß man zu¬gestehen , daß die Gesellschaft sich nicht an die Brust
schlagen und sagen kann : wir haben diesem Menschenalle» gewährt, wa» er fordern durfte , von feinerGeburt an ist er wie eine Nummer durch dir Weltbefördert worden. Schon am Tage seiner Geburt hatseine Mutter ihn verleugnet . Vernachlässigung undElend haben den Boden bereitet , Stolz und Eitelkeittaten da» übrige. Dazu lernte die Theorien derAnarchie kennen, deren mörderisch« Doktrin auf einen

unglücklich vorbereiteten Boden stell "
Lucheni selbst hat in der Darstellung seine » Leben »',

ganges , den er beim Eintritt ins Gefängnis zu Papierbringen mußte , bittere Klage erhoben gegen die Gesell ,
schaft , dir ihn alk Kind fo sträflich vernachlässigt. Aberer ist trotzdem kein verhärteter Egoist geworden. Seine
starke altruistisch« Veranlagung bricht durch in den Wor¬ten : « Ich würde zufrieden sein, die Lage der armen ,unschuldigen, verlassenen Waisen zu verbessern , bevor einanderer ein Ende wie Lucheni nähme, und ihr dürft mirnicht sagen, daß ich ein geborener Verbrecher sei, nein,ihr irrt euchl "

Ein zweiter charakteristischer Zug seiner Beanlagungist sein außergewöhnlicher Wissensdurst. Im Gefäng-nts verlangt er statt eine» Buches, da» ihm da» Regle-ment zugestand, zwei . Al» der Direktor ihm dar Gesuchabschlägt, wird er so wüteno, daß er ihn mit einer Waffebedroht. Später empfindet er bittere Reue darüber undbittet den Direktor , den er sonst achtet und verehrt , um
Verzeihung. Man hatte ihm eben verweigert, wa» eram meisten auf dieser Welt liebt, Bücher. Sei » ganze»Geld gibt er nur für Bücher a«S und feine Hauptnah .
rung ist Voltaire , und Montesquieu . Lucheni » Wesenzeigt die Vereinigung eine» hochgesteigerten Gerechtig¬
keitsgefühl» mit einem nervöS-impuIstven Temperament .

„Wenn ich erkenne, gefehlt zu haben, bitte ich um Ber.zeihung ; aber wenn ich glaube, im Recht zu fein, würde
ich fünfzigmal eher sterben, als mich unterwerfen, " sagteer zu den beiden Besuchern.

Seit 1962 hat sein Betragen im Gefängnis zu kei-nerlei Bestrafungen mehr Anlaß gegeben . Er ist ruhigund arbeitsam. Al» ihm 1905 eine französische Zeit-schrift in die Hände fiel , in der er al» ein« „Hyäne imKäfig" geschildert wurde , war er empört darüber , daßfeine Zelle ein Käfig genannt wurde und er protestierteauf einem Blatt Papier gegen dies« Herabsetzungen be»
Kulturzustande» der Schweizer Republik, die ihm eine
iux zweiten Stock gelegene Zelle gegeben habe, in der erdie Sonne nicht nur beim Aufgang, sondern auch beim
Untergang sehen könne . „Mein Mobiliar würde 80 Mil .lionen Franzosen erröten machen . . . . Ich habe nie zu¬vor so gut gegessen und meinen Hunger so vollständigstillen können ; ich habe sechs Monat « gebraucht, um michan Socken zu gewöhnen und fie alle drei Tag » zu wech -fein, wozu die Vorschrift mich verpflichtet, au» dem
einfachen Grunde , weil Lucheni niemals Socken getragenhatte ."

So steht also di« „Bestie" in Wirklichkeit au », derenTat einst da» Entsetzen der Welt erregt hat : ein nachIntelligenz und Charakter gut veranlagter Mensch, der
durch ein « sträflich« Vernachlässigung in der Jugend und
durch ungerechte Behandlung auS dem Gleichgewicht ge¬bracht worden war ; der in diesem Zustand einen sozialenRacheakt beging, der einer Unschuldigenda» Leben kosteteund ihn selbst auf immer hinter Kerkermauern brachte .Bei guter Erziehung und unter gerechten sozialen Ver¬
hältnissen wäre derselbe Mann zweifellos «in hervor¬ragend nützliche» Gfted der menschlichen Gesellschaft ge¬worden.

Gäbe e» in der „wilden" Schweiz noch dir Todesstrafe,wie in Preußen ^ euffchland, da« bekanntlich in der Weltvoran ist, so wäre die eine Bftittat durch ein« zweite,nicht minder entsetzliche, „gesühnt" wordon. Di« Ge¬
sellschaft hätte ihr Schuldenkontv dem unglücklichenFindelkind gegenüber noch erhöht. Daß die» nicht geschah,tst der einzige Lichtblick in dem dunklen Bild . DerBericht sagt : „Trotz de» EntrüstungSsturm », da» Genf

erzittern machte , ist keine Stimme zur Wiedereinführungder Todesstrafe laut geworden. Genf will da» Schafott
nicht Wiedersehen .

" Wann wird « an im Lande de«
Dichter und Denker so weit seink —

Theater und JVJufih .
Roftbcater .

Tett von Rossini .
L« ES gehört manches dazu. H. Bir und Jouy 'STrll , Oper in 4 Stten mit Mufik von Herrn Gioacchin»Antonio Rossini heute noch mitUnbefangenhoit gegen¬über Schiller» gewaltigem Drama zu genießen . Wär «

nicht die Mufik zum Teil so „schön" und besonder» di«Ouvertüre für fich allein «in Meisterwerk, so sähen wir
vielleicht die Oper längst nicht mehr auf dem Spielplan .Oie verschiedenenortS wortgetreue Urbernahme von
Schiller 'schen Stellen kommt einem wie eine Herab¬würdigung , daS ganze wie ein« große Travestie unsere»
herrlichen Wortdrama » vor. Wa» für « ine Rolle spieltnur dieser junge Melchthal, wie unwahrhaftig wirkt derKnabe Teil, wenn er in Beziehung zu der kaiserlichenPrinzessin tritt , er, der unmittelbar vorher noch inTöne der Begeisterung für der Volke» Freiheit , für dt«
Errettung au» der KnechtschaftZwang etnsttmmte . Und
endlich , in welcher Weise wird dir Liebe Mathilden » zuArnold Melchthal für dt« Zweck« der Oper ausgebeutet ,daß man fast daS eigentliche Drama darüber bergest«könnte. Barl» abgesehen davon, daß diese beiden „Hel¬den" weder charakterisiert find, noch sonst irgendwelch«individuelle Behandlung erfahren , daher auch nicht übtzidie Bedeutung konventioneller Primadonnen begw.Operntenörr hinauSkommen. Und wenn mein Rachbq «zur Rechten einmal meinte , der Tel senior sei ein r«Gtiger „Maulheld ", so kann ich ihm darin nicht einmalso Unrecht geben.

Zu solchen textlichen Banalitäten schrieb Rosst»»«ine Mufik, die m ihrem Wert , man kann wohl sag»in ungewöhnlichem Verhältnis zum gegebenen Porwvsteht. Zweifellos hat der Komponist hier den Höhepuseines Schaffen» erreicht. Dtz ganz« Anlage derleitet zum Stil der großen internationalen Pariser Ojüber . Auch an dem damalk» 87jährig«n Kompontp



Verhandlungen fortjufefeen und dem nächsten Partei -
tag« über deren Verlauf zu berichten .

Der Parteitag verurteilt die von vielen Mitglie
brrn der lokaltstischen Gewerkschaften im Gegensah
»um Parteiprogramm betrieben« Agitationsweise. In
tlebereinstimmung mit den Beschlüssen früherer Par¬
teitag« und de» - Beschlüsse- deS internationalen Kon¬
gresses in Etuttgart da - Verhältnis zwischen Partei
und Gewerkschaften betreffend, hält der Parteitag für- - - ftlichen “ ' ' • ' ' - Lden
Ci

gewer
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Kampf eine einbeitliche
s at t o n für notwendig und erblickt in den

lverbänden die gegebene Form der gewerkschaft ,
Organisation .

Der Partettag fordert daher die den lokaltstischen
Gewerkschaften angehörendeir"Parteigenossen auf , sich
den der Generalkommisfion angegliederten Zentral
derbänden anzuschließen.

Partetvorstand und Kontrollkommission .
Kuf die ReichStagSwablen will ich nicht näher

«tagehen, fie werden in besonderem Referat behandelt
werden. Aber so kehr wir eS auch bedauern, daß wir
diesmal nicht wie sonst stet» stolz auf neuen Mandat »

winn dar den Patteitag treten können , so beruht doch
te Macht der Pattei nicht nur auf der Stärke ihrer

NetchStagSfraktion , sondern auf ihrer geschloffenen leist»
vngSfähtgen Organisation und ihrer wett verbreiteten
Parteipreffe . (Sehr wahr !) Wenn wir daher wie im ab-
gelaufenen Jahre auch künftig alle Kraft konzentrieren
auf die systematisch«, rastlose Organisationsarbeit , auf
dt« einmütige, gründliche Aufklärungsarbeit , ko dürfen
wir stegesfroh und wohlgemut in die Zukunft sehen und
werden auch in Zukunft unseren Siegeslauf fortsetzen
sLebh. Beifall.)

Zum Schluß gedenkt der Redner in warmen Worten
unsere» Ignaz Auer und fordert alle Genoffen zudem Gelöbnis auf , in seinem Geiste zu streben und zu
wirken für die Sozialdemokratie, für die Befreiung deS
Proletariat ». (Stürmischer Beifall. ) Die Genoffen
haben stch Auer» Andenken
« haben.

Vorsitzender Singer dehnt diese Ehrung auch auf
die anderen im Laufe de» Jabre » verstorbenen Partei¬
genossen . insbesondere auch auf August DreeSbach

Den Vorstandsbericht zum Punkte : Kasseund Presse erstattet Gerisch : Er hebt hervor, daß
»»folge der unerwarteten ReichStagSwahlen die Kaffe auch
^

e^wal mit einem erheblichen Defizit abgeschloffen habe .
d«
Sonst
Antrag von Frankfurt fordere, mit lauter Schulden
« öffnet werden. (Heiterkeit. ) — Die Parteipreffe hat
die erste Million überschritten, ste zählt jetzt

1049 707 Abonnenten.
(Bravo ! ) Die Zunahme im letzten Jahre betrw
»kl 917 (Bravo l ) . Eine Pattei , die inmitten eine
Wütenden Verleumdungsfeldzuge«, der gegen sie geführt
wird, so viel neue Mitkämpfer wirbt , kann nicht nieder¬

zu Ehren von den Plätzen

geritten werden und wir all« dürfen hoffen , bald auch die
»weite Million der Parteipreffe -Abonnenten zu erleben.
(Lebhafter anhaltender Beifall .)

Ueber di« Tätigkeit der Parteischule und de» vil -
duuqSauSschusseS berichtet HeinrichSchulz . Zum
« steamale nimmt der Parteitag einen Bericht über die
praktische Tätigkeit der Partei auf dem Gebiete der
Arbeiterbildung entgegen. Ueber die praktische ;
denn die theoretische Grundlegung steht heute nicht zur
Debatte, und ihre Erörterung wird vielleicht mit Nutzen
Vorläufig noch hinausgeschoben . Die Sozialdemokratie
ist stet» «ine Partei der Arbeiterbildung gewesen . Schon
Lafialle hat die Allianz zwilchen Arbeit und Wissenschaft
verkündet und Liebknecht den Arbeitern die Lehre ein -
arprägt . daß Wissen Macht sei . Inzwischen gründeten
dt» bürgerlicben Parteien ihre Volksbildung- Vereine, um,
wie e- im Programm des Vereins für Volksbildung
heißt, . die unwissende und urteilslose Maske vor dem
Sozialismus zu bewahren" . (Hört , hört I) Djese bürger¬
lichen Bolk- bildungSvereinchen leben noch jetzt weiter wie
Veilchen im Verborgenen ; Kunst und Wissenschaft aber
haben stch nach einem bekanntenWort« unter die Fittiche
der Sozialdemokratie geflüchtet . (Sehr wahr I) Schon
immer hat die Sozialdemokratie für di« Volksbildung
ihr bestes Können eingesetzt ; nur um neu« Mittet , neue
Wege handelt eS sich, di« jetzt gesucht werden sollen, um
die riesig gewachsenen Aufgaben der Partei vor allem

fegeuüber am ingendlichen Nachwuchs zu erfüllen. Nicht
wnderorgaiiisotionen sollen BildungSaurschuß und ört»

Hebe Bildungskommissionen sein, sondern in organiichem
Zuiammenhang mit dem politisch organifierten Prole¬
tariat , an dessen Aufklärung und Rüstung zum Klaffen -
kamvf« Mitarbeiten. (Sehr gut !)

Die Parteischule soll keine Dressuranstalt sein , aber
auch kein Seminar , keine Universität zur Ausbildung
wffjenjchaftlickier Forscher , sondern eine einfache schlichte
Schule in den Disziplinen, die am leichtesten das Ver¬
ständnis de « SozialiSmS erschließen . Ein halbes Jahr
lang sollen die befähigsten und charakterseilesten Genossen
Hammer und Kelle beiseite legen können und frei von
organisatorischen Verpflichtungen und von Berufsfragen
stch dem Studium bestimmter engumgrenzter Fragen
widmen . Diese Arbeit kann und wird nicht verloren
gehen , vorläufig sieht die Parteischule noch am Anfang
nach der Zahl der zugelassenen Genossen und nach der
Zeit ihrer Ausbildung, aber dieser Anfang verspricht
gute Früchte . (Zustimmung.) — Der BildungSauSschuh
hat versucht, da zuerst etnzugrrifen, wo er am raschesten
praktisch wirken konnte : er hat versucht , in die bunte
Masse der Einzelvorträge durch VortragSserien Ordnung

zu bringen. Die beiden wissenschaftlichen Wanderredner,
die der Ausschuß zugezogen hat , R ü h l e und D u n ck e r,
sind schon jetzt bis i» den März nächste» Jahres hinein
besetzt. Weiter hat der Bildungsansschuß ein vielver-
langtes Winterprogranim auLgearbeitet ; er arbeitet an
einem Musterkatalog für Parieibibliotheken , an der Aus¬
breitung der Wa > derbibHotheken , an der Schaffung ele¬
mentarer Broschüren zur Einführung in politische ? Denken
und Handeln , in das Verständnis von Dramen und
Opern . Er wird in nächster Zeit auch seinerseits die
Frage prüfen, in welcher Weile am besten die Jugend¬
lichen aufzuklären und zu organisieren sind . Die Schaffung
eines besonderen Organs für Bildungsbestrebungen er¬
scheint ihm hingegen noch verfrüht .

Das Streben nach Arbeiterbildung tritt jetzt überall
mit vertiefter, vermehrter Energ ' e auf. Alle Partei »
genossen werden das mit Freude begrüßen, denn die
wachsende Kämpferschar stellt uns immer mehr wachsende
und immer kompliziertere Aufgaben. Darum mutzte der
Patteivorstand tun, was er getan hat und wird in Zu¬
kunft noch mehr tun . Was wir bis jetzt geleistet haben,
war nur ein Anfang. Was wir m Zukunft leisten wer »
den, mag Liebknechts stolzes Wort erfüllen : die Sozial¬
demokratie ist in eminentestem Sinne des Wortes eine
Partei der Bildung . (Lebhafter Beifall.)

Den Bericht der Kontrollkommission er¬
stattet

Kode « » Dresden : Die verhandelten und entschie¬
denen Fäll« find im wesentlichen : Zimmerer Barsch -
Kiel-Gaarden , Rüge wegen Streikbruchs , B ü r i n g »
Bremerhaven und Kortmann - Metz Ausschluß wegen
Verrats bei der Reichstagswahl , 4 Essener Vauanschläĝ r
Freispruch , weil beim Streik Fehler auf beiden Seiten
gemacht wurden, K r o h n - Konstanz Rüge nach beiden
Ersten und Mahnung zum Frieden , Berliner Genossen
scharfe Rüge wegen Besuchs eines boykottierten Lokals,
Wiesenthal Ausschluß abgelehnt , weil er zu den
beweislosen Verdächtigungen von Parteigenossen provo¬
ziert war . Tiner Beschwerde WollermannS im Aufträge
Teltow- BeerkowS gegen den Parteivorstand wegen Nicht¬
einsetzung eines Schiedsgerichts wurde stattgegeben, eine
Beschwerde SngelbrechtS-Langendreer dem Vorstand über¬
wiesen . Eine Beschwerde der Lokalisten wegen der
Spettung deS Vorwärts schwebt noch. — Die vorgenom¬
menen Revisionen haben überall musterhafte Ordnung
ergeben.

In der Diskusfion über den Vorstandsbericht
spricht Weißmann « Karlsruhe dem Parteivorstand
seine volle Zufriedenheit mit seiner überaus reichen und
fleißigen Tätigkeit aus . Der Borstandsbericht fei außer»
ordenlich inhaltsreich und interessant . Nur hätte er den
Wunsch, daß bei einer Ergänzungswahl für den Vorstand
auch Süddeutschland berücksichtigt werde. Mit besonderer
Freude habe man in Süddeutschland Singers Ankündigung
einer kräftigen Aktion in der preußischen Wahlrechtsftage
gelesen . Hoffentlich werde dadurch der reaktionäre Druck
Preußen- auf Süddeutschland, der allein solche Fälle wie
Ourlch und Schüufele ermöglicht habe , etwas gemildert.
Die Patteikorrespendenz habe in Süddeutschland Beifall
gefunden , auch mit dem Bildungsausschuß und dem Vor¬
gehen gegen die Lokalisten sei man zufrieden. Die Zu¬
nahme der Organisation werde die Scharte bei der letzten
ReichStagrwahl bald wieder auSzuwetzea erlauben.
(Beifall.)

Riem » Dresden tritt für den Antrag Dresden auf
Ausschluß der lokalorganisierten Organisationszersplitterer
ein . Die Partei sei unzufrieden mit der großen Nachsicht
deS Vorstandes gegenüber GewerkschastS » und Partei¬
verderbern. (Sehr wahr I) Nachsicht für irrende Brüder,
aber nicht für Verräter , die im schloersten ökonomischen
Kampf Zersplitterung in die eigenen Reihen trügen !
(Sehr gut 1) Im Interesse eines guten Verhältnisses
zwischen Partei und Gewerkschaften müsse der Parteitag
au- iprechen , daß diese hartnäckigen OrganisationSzer -
splitterrr sich selbst außerhalb der Partei gestellt hätten.
(Beifall.)

G ö b e l - Stettin bittet , den Vertrauensleuten recht
viel Zeit zur Abfassung ihrer Berichte zu lassen : im
Osten seien es vielfach Saisonarbeiter . Der VorstandS-
bericht solle nicht in der Parteipresse veröffentlicht, son¬
dern nur an die Organisierten verteilt werden. Redner
wünscht schließlich eine möglichst genaue Statistik über
di« Geldstrafen der Partei , um zu sehen , wie viel von
dem schwer gesammelten Gelbe der Staat den Arbeitern
wieder abnähme.

Ottilie Bader » Berlin (mitunbeschränkter Rede -

S : Die Zahl der politisch organisierten ^ Frauen ist
ug , e» stad nur etwa 5 Proz . der Männer . Das

liegt an den vereinsgesetzlichen Hindernissen, die fie durch
freiwillige Beitragszahlung an die Partei umgehen
(Bravo I). an der wirtschaftlichen Abhängigkeit und poli¬
tischen Rückständigkeit der Frau . Leider sind aber auch
unsere männlichen Genossen vielfach noch zu indifferent
gegenüber der Frauenbewegung . (Sehr wahr I) Das
Zentrum hat dir hohe Bedeutung der Frau für di« poli¬
tische Macht viel besser erkannt und beherrscht sie nicht
nur durch den Beichtstuhl , sondern auch durch die zahl¬
losen Frauenvereine . Auch wir hätten das größte Inter¬
esse an der Gewinnung der Frauen , schon um der
beranwachienden Generation willen. (Sehr wahr I)
Darum sollte der Parteitag allen Genossen die Pflicht
auferlegen, ihre eigenen weiblichen Angehörigen der
Organisation zuzuführen. (Lebhafter Beifall . )

Linde -Königsberg : Von dem Zuschuß von 44524 Mk..
den wir erhalten haben, haben wir 18 000 Mk. für die
Volkszeitung und 18 000 Mk. für unsere 18 Kreise zur
Reichstagswahl gebraucht. Unser « Arbeit begegnet den
größten Schwierigkeiten, eine Beitragserhöhung ist uns
unmöglich . Indessen hoffe ich , daß wir das Schlimmste
hinter uns haben und bald der Gesamtpartei Vorteil
au» den großen Aufwendungenbringen werden . (Betfall )

kennte der Einfluß , den diese gerade aufblühend« neu-
artige Opernkunst auf ein Publikum , das der alten ,
verweichlichenden Opernschablone überdrüssig ward .
auSüble, nicht fpnrlo» vorübergehen. Auch er mußte
zu der Ueberzeugung gelangen, daß das Wortton -
drama einen stärkeren dramatischen Ausdruck verlangt .
Das meiste Glück hatte der Komponist mit der Ouver¬
türe , die zwar als selbständig gehaltenes Tonstück moti-
»tfch mit der Oper in keinerlei Zusammenhang steht.
Eine Art symphonische Dichtung (Einleitung : Schwüle
vor dem Gewitter ; erster Satz : Gewitter und Föhn auf
demBierwaldstätterfee : zweiterSatz : Kuhreigen ; dritter
Satz : Erstürmung der Zwingburgen . Siegessymphonie)
eignet sie sich in ihrer Abgeschloffenhett für Konzerte und
wird al» solche di« Oper an Lebenskraft jedenfalls über-
dauern . Besonder» wenn man sie so fein abgestimmt
and vollendet wir am Sonntag zu hären bekommt . Die
ynterpretation desselben durch da» H o f o r ch « st e r
unter Alft . Lorentz war eine durchaus einwandfreie
and eindruckskräftige, wie überhaupt da« ganze Werk
ta seinem musikalischen Teil ausgezeichnet vorbereitet
and besetzt war . Herr Jadlowker al» Arnold Melch .
thal bot «ine zumal im zweiten Akt prächtig« Gesangs-
Üiftung. die selbst durch grundlose» gorzteren und Eilen
tan ersten Akt (O Mathilde , Engel meiner Triebe ) nicht
keeinträchtigt werden konnte . Auch Frl . K o r n a r , die
aaeugewonnene Kraft für da» Koloraturfach , fand sich
schon recht gut in da» hiesige Ensemble ein und war in
Hre« ruhigen gemessenen Spiel eine erwärmende Er¬
scheinung . Die nicht übermäßig stark «, doch jedenfalls
aa »retch«nd« Stimme zeigt genügend Modulationsver¬
mögen and gibt stich in den Läufen sicher, leichtflüssig
»nd technisch sauber, ist jedoch nach der Höhe zu nicht
frei tm Ansatz zum Knödeln. Da» melodisch reizvolle
»ad « it „blumigen" Verzierungen reich bedachte, aller¬
dings höchst trivial auSkltngende große LiebeSduett
trachten Frl . Kornar und Herrn Jadlowker zu
»edeutender Wirkung. Auch dir Besetzung de » Titel -
teldea darf dt« beste genannt werden, wenn dennoch eS
Herrn Büttner nicht gelang, sonderlich zu bestrahlen
»ab za begeistern, so lag e» nicht an Ihm . Jedenfalls
»at der Künstler, besonder« gesanglich , sein Bestes,
» t» aeuengagtetter zweiter Basstst namen» Ed. S ch ü l-

ler (Melchthal) machte einen recht günstigen Eindruck.
Marg . Beling . Schäfer , zur Besetzung der Rolle
des kleinen Gemmy von Mannheim beigezogen, er¬
schien mit ihrer kleinen reizenden Stimme und ihrem
vortrefflichen Spieltalent wie geschaffen für diese keines¬
wegs unwesentliche Partie . Franz Roha (Geßler ),
Han» Keller (Fürst ) , van G o r k o m (Leuthold ) , Hans
Bussard (HarraS ) , Rosa E t h o f e r (Tell 'S Gattin ) ,
griedr . Erl (Fischer) , sowie Rich . Allegri , Luise
Kling und Luise Stolze mit ihren Tänzen , und
nicht zu vergessen der E h o r , schloffen im übrigen den
Rahmen der befriedigenden Darbietungen , die von seiten
de» äußerst zahlreich vertretenen Publikums durch leb¬
hafte Beifallrbezeuguugen quittiert wurden .

Stngegangene Bücher und Zeitschriften .
(Alle Hier angekündigten Bücher und Zeitschriftea

find durch die Buchhandlung des Volksfreund zu be«
ziehen . Alle Bestellungen werden prompt ins Hau»
geliefert: bei Bestellungen von auswärt » wird ersucht,vaS Porto beizufügrn.)

Süddeutscher Postillon Nr. 19 befaßt stch mit de»
großen Kindes Wahlrechtstraum . Auf dem Bilde sehen
wir nur den lieblichen Naumann und den großen, großen
Agrarier, der mit der Hundspeitsche die kurios « Wahl-
reform verdirbt, vom vielgeruhmten Bolk« ist auf dem
ganzen Bilde auch nicht eine Spur zu entdecken. Ob
der Maler mit seiner frechen Prophezeiung Recht be¬
halten wird ? Das zweite Großbild , Im Absinth ist
Wahrhest, beschäftigt sich mst unser» Nachbarn jenseits
de » Rhein». Da » beste ist der lebhaftfarbigr Papageimit versperrtem Schnabel im Schlußbild

Der arme kann von Strafe sagen
Denn seine Sprache ist dahin.

Vom Texte sei besonders Hervorgehaben: Zum Essener
Parteitag ufw . Jede Nummer deS Süddeutschen Postillon
kostet 10 Bf.

Mit einem vornehm ausgestatteten reich illustrierten
Heft, da » außer wettvollen Beiträgen bervortagender
Erzähler und Lyriker eine Anzahl vortrefflicher Auffätze
au» den verschiedensten Kulturgebieten enthält , beginnt
die Lktav- AuSgabe der bekannten illustrierten Zeitschrift
Ueber Land und Meer (Stuttgart , Deutsche Verlags -
Anstalt) ihren 24. Jahrgang . Alle 4 Wochen erscheint ein
Heft zum Preise von 1 Mk. Das erste Heft ist durch
jede Buchhandlung zur Anstcht zu erhaltev

Die weiteren Verhandlungen werden auf Nachmittag
3 Uhr vertagt.

Nachmittngssitzung.
(Privattelegramm des Volksfreund .)

Essen , 26. Ccpt . Die Fortsetzung der Diskussion
über den Bericht des Parteivorstandes dreht sich haupt¬
sächlich um die lokalorganisierten Gewerkschaften.. ES
sprechen dazu Bömelburg , Reichel - Stuttgart ,
Silberschmidt und Wels - Berlin und 8 iehm -
DreSden. Der Antrag der Parteileitung , weiter mit
den Lokalisten zu verhandeln» wird angenommen . Ueber
daS Nachrichtenbureau referiert namens deS Parteivor¬
standes Genoffe Müller . Die Entwürfe werden einer
Ibgliedrigen Kommission überwiesen.

Lus der Partei .
Rüppurr , 16. Sepk. Den Parteigenossen von Rüppurr

geben wir die Nachricht, daß der Volksfreund bei den
Friseuren Wielandt , Hollried und in den Wirt¬
schaften, Restauration zum Schloß Ruppurr , zum Hirsch ,
im Grünen Baum, Bahnhof-Hotel, Zähringer Löwen und
im Bierhau» aufliegt.

In dir Freiheit zurückgckehtt ist am Samstag Abenh
der Lokalredakteur der Mannheimer Volksstimme, Ge¬
noffe Emil Maier , nachdem er eine über ihn wegen
angeblicher Beleidigung des Karlsruher Kriegsgerichts
vom Schwurgericht Mannheim verhängte ' Gefängnis¬
strafe von zwei Monaten verbüßt hat.

Wir begrüßen den in die Freiheit zurückgekehrten
Mitkämpfer und hoffen , daß die lange Haft ihm ge¬
sundheitlich keinen Schaden zugefügt hat.

Die vubgttbewilligung in Württemberg . Sine
Parteiversammlung in Stuttgart besprach am Freitag
in langer , teilweise bewegter Sitzung die Zustimmung
der Landtagsfraktion zum württembergischen Etat . Nack
längerer Debatte wurde entsprechend dem Wunsche der
Vertreter der Fraktion mit 169 gegen B9 Stimmen be¬
schlossen , über sämtliche teils tadelnde , teil» Ver¬
trauen votierende Resolutionen zur Tagesordnung
überzugehen. —

Sehr vernünftig l
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konnte der Volks¬
freund am a. Oktober

haben , wenn jeder Lefer zu dem Quar -
talewechfct am i. Oktober auch nur

einen einzigen Lefer
für den vom i. Oktober ab 12 g 11 ch
mindestens ach t f eitt g erscheinenden

Volksfreund
gewinnen würde . Dieses ist nicht schwer.
Mache es fleh daher ein jeder Lefer zur
Hufgabe , nicht eher zu ruhen , als bis er
dieser Pflicht nachgekommen ist .

Badifcbe Chronik.
Pforzheim.

16 . Sevt .
— In Arnbach brannte die Doppelscheune von

Schuhmacher Fretz und Landwitt Gottfried Wolftnger
nieder. Der Schaden beträgt 8000 Mk .

— Vermißt wird seit Freitag Vormittag der in
einer hiesigen Brocherie angestellte 20jährige Alfons
Abt , sowie ein 17jährige» Mädchen. E» ist aözuneh .
men, daß beide gemeinsam den Tod gesucht haben.

* WalvShut, 18. Sept . Da » der Frau Hoteldirektor
Wirthle in Schönwald gehörige Hotel zur Blume hier
gelangt am 4 . November zur Zwangsversteigerung . Der
Anschlag beträgt , wie wir hören, 160 000 Mk .

Oberramftadt (Odenwald ) , 16. Sept . In der sogen .
Schnakenmühle in der Nähe von Ernsthofen im Kreise
Dieburg wurde gestern Nachmittag ein Raubmord
verübt . In Abwesenheit des Müllers Neuroth drang
ein Bursch« in die Mühle ein und überfiel die Frau
und ihre zwei Kinder. Ein Kind wurde durch Beil -
hiebe getötet, da» zweite, die 13jährige Tochter, und die
Frau Neuroth wurden durch Beilhiebe und Messerstiche
so schwer verletzt , daß fie im Sterben liegen . Der
Täter ist noch nicht ermittelt . Ueber di« Person de«
Täters macht die Staatsanwaltschaft folgende nähere
Angaben : Der Täter ist der am 17. Juni 1868 zu Hel.
denberaen btt Fttedberg geborene Taglöhner Georg
Josef Marin . Sr ist von untersetzter Statur und
mittlerer Größe, hat blonde Haare und braune Augen,
sowie ein ovale» Gesicht. Der rechte und linke Unter¬
arm sind täwwiett , deSglttchen die rechte und linke
Brustfttte und zwar ist auf der einen Seite ein Matrose ,
auf der anderen ein Frauenzimmer tätowiert . Die
Kleidung war blaukarierter Rock und Weste , braune
CheviotHssen mit LänaSstreifen, schwarzer, großer Filz¬
hut , schwarze Pantoffeln . Er trug keine Strumpfe . Der
Mörder hat im ganzen 300 Mk . baareS Geld geraubt .

Lus der Relidenz.
* Karlsruhe. 16. Sept .

Die Zusammenkunft der Rednervereinigung
findet heut« Abend in der Restauration Möhrlein ,
Kaiserstraße Itz, statt .

Bezirksversammlungen
des sozialdemokratischen Verein« finden morgen in
sämtlichen Bezirken statt . Di « Mitglieder sämtlicher
Arbeiterverein « find zu diesen Versammlungen mit dem
Ersuchen «» geladen, möglichst zahlreich zu erscheinen.
(Siehe Inserat in hruttger Nummer .)

Der Wirteverein und die Kellnerinnen-
vrganisation .

Der Borfitzend « des Wirtevereins schreibt unS : In
Rümmer Ül> Ihres Blattes richtet ein Artikelschreiber
für die Arbeiter einen Fingerzeig auf die Wirte und
schreibt in diesem Artikel zur Frage der Kellnerinnen .
Organisation »ine gewisse Verdächtigung , al » wären im
Aufträge de» LirtevereinS Männer aufgestellt , die Kell¬
nerinnen zu warnen vor dem Beitritt zu dieser Organi -
sation . y

Ich erklär« hiermit , daß von seiten h» Wirtevereins
in dieser Frag « noch kein Wort gesprochen wurde und
wir sämtlich « gegen den Verein gerichteten Drohungen
uns ernsthaft verbitten , wenig st enS solange ,
als der Wirteverein nicht mit der Angelegenheit be¬
te i l i gt ist.

Der Meinung unserer Herren Kollegen zu dieser
Organisation können wir keine Schranken setzen.

Achtungsvoll
Fischer , Vorsitzender.

In der bezügl. Notiz deS Volksfreund hieß es, dass
ein Mann , angeblich im Auftrag des Wirtcvercins ,
sich an die Kellnerinnen heranmache , um sic vor dem
Beitritt zur Organisation zu warnen . Ob der Mann
wirklich im Auftrag des Wirtevereins handle , wisse
man nicht .

Wie kann man daraus eine Verdächtigung des Wirtc »
vcreins ablciten ? Tatsache ist, daß eine ganze Anzahl
Wirte den Kellnerinnen die Ausübung des ihnen gcsctz.
lich zustehenden Koalitionsrechts unmöglich macht.
Vielleicht wäre es angebracht, anstatt dem Volksfrcund
absolut unbegründete „Richtigstellungen" zu senden, der
Vorsitzende des Wirtcvereins würde den Mitgliedern
desselben begreiflich machen , daß die Kellnerinnen zur
Wahrung ihrer Berufsinteresscn dasselbe Recht haben,
daS die Herren Wirte für sich beanspruchen. Wenn
daS von seiten der Bcreiusleitung nicht geschieht , werden
die Arbeiter den Herren das schon begreiflich
machen .

Als Schwindel
hat sich eingezogenen Erkundigungen , zufolge die von
der Bad . Landesztg . in die Welt gesetzte Nachricht
entpuppt , gegen Hau seien in Amerika Prozesse wegen
Betrugs und Unterschlagung angestrengt. Die Bad .
LandeSztg. ist dasjenige Organ , das andere Blätter in
der traurigen Hauaffäre an die journalistischen Pflich¬
ten erinnern zu müssen glaubte. Das nationalliberale
Zentralorgan würde besser darum tun , vor seiner eige¬
nen Türe zu kehren . Die amerikanische Schwindclnach.
richt war doch weiter nichts als Stimmungsmache . Die
ist aber gleich verwerflich, ob sie für oder gegen Hau
gemacht wird .

* Verwendung des alten städtischen Kranken¬
hauses . Nachdem das neue städtische Krankenhaus nun¬
mehr bezogen und doS alte Gebäude an der Adlerstraße
frei geworden ist, soll zunächst der Neubau beim alten
Krankenhaus« für andere Zwecke in Benützung genommen
werden und zwar wird beabsichtigt , den 1 . Stock dem
badischen Frauenverein zur Unterbr ngung der Säug »
l t n g S st a t i o n , die durch Angliederung einer M i l ch«
k ü ch t erweitert werden soll , zu überlassen , in den
2. Stock die ambulatorische Klinik , deren der¬
zeitige Räume im Rathaus unzureichend sind , zu ver¬
legen und ebenda eine städtische Schul - Zahn »
k l i n i k einzurichten . Die hierfür erforderlichen ein¬
maligen Kosten (für bauliche Herstellungen und Inventar )
mit zusammen 18 000 Mk. sollen beim Bürgerausschuß
angefordert werden. Für die Unterhaltung der Schul¬
zahnklinik werden etwa 1200 Mk . im jeweiligen Ge-
memdevoranichlag vorgesehen werden müssen.* verbrechen oder Selbstmord? Am 15 . d . M . mor¬
gen« 5 Uhr kam eine 34 Jahre alte , geschiedene Büglcrin -
und LuShilfskellnerin aus Rintheim in hochschwangerem
Zustande ins Städt . Krankenhaus, woselbst sie schon nach
einigen Stunden unter Vergiftungserschcinungen siarb.
Ob ein Verbrechen vorliegt wird die cingelcitete gericht¬
lich« Untersuchung ergeben .

* Mefferstecherei . In der Nacht zum 16. ds. erhielt
ein 21 Jahre alter Eisendrehcr aus Wcinheim Ecke
Goethe- und Uhlandstraße, nach vorausgcgangenem Wort¬
wechsel, von einem Unbetonten je einen Messerstich in
den Hinterkopf und linken Arm. Der Verletzte wurde
im Städt . Krankenhaus verbunden und dann wieder ent¬
lassen . “

Mus dem Reiche.
München, 16 . Sept . Erwischt . Der seit 5 Wochen

spurlos verschwundene Knecht Schcffold , der seinen Vater
ermordet und einen Gutsbesitzer lebensgefährlich verletzt
hatte , ist nach zahlreichen erfolglosen Streifen honte
Nacht endlich aufgegriffen und festgenommen worden.
Er wurde in daS Amtsgerichtsgefängnis Schongau cin-
geliefert.

Braunschweig, 16. Sept . Ueberfahren . Shtf
dem Bahnübergänge zwischen Alverdorf und .Schöningou
wurden in der Nacht von Samstag zu Sonntag den Br .
N. N . zufolge drei Bergleute von einer Lokomotive über¬
fahren und getötet, einer schwer und drei leichter ver¬
letzt. Nur einem gelang es , noch rechtzeitig über das
GeleiS zu springen. Der Bahnwärter hatte nach dein
Passieren eines Güterzuges die Schranke geöffnet urid
übersehen, daß unmittelbar hinter dem Zuge noch eine
Leer-Lokomotive die Stelle passierte .

Berlin , 16. Sept . In der Kircbe zum heiligen Kreuz
am Blücherplatz wurde der erste Pfarrer der Gemeinde,
Pastor Stage bei der Lithurgie vor seiner AbscbiebS-
predigt vom Schlage gettoffen » nd starb wenige Augen¬
blicks später, ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben.

— In einem Anfalle von tiefer Schwermut Hot sich
gestern die 28jäbrige Frau des Majors im großen
Generalslabe . Robert Wegner aus einem Fenster ihrer
im 2. Stock belesenen Wohnung auf den Hof gestürzt
und war sofort tot

— Als gestern Mittag ein Omnibus der Linie 12
au« der Niederwallstraße in die Kleine Jägerstraßc ein¬
bog, stürzte plötzlich die Straßendecke in einem Umfange
von 12 Quadratmetern in sich zulammen und der Lagen
verschwand in der Vertiefung. Die Fahrgäste waren zu
Lode erscyreckt , blieben aber unverletzt . Ter Einsturz
ist auf den Bruch eines Wasserrohres infolge des Baues
der Untergrundbahn zurückzuführen.

Altona » 16. Sept . Bei Bauersberg in Blankeuqfe
wurde der Polizeibeamte Jantzen, der dort patroull erw,
von einem etwa 25jährigen Menscken, der in dortigen
Billen einzubrechen stichle , durch zwei Rrvolverschüste in
Mund und Brust lebensgefährlich verletzt . Jantzen wurde
in besorgniserregendem Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht. Der Täter entkam

Hirschberg i. Schl., 16 . Sept . Großer Hotel -
brand . Das bekannte Hotel Silesia in Petersdorf ist
nacht » vollständig niedergebrannt. Drei Kinder des Be¬
sitzer», zwei Knaben im Alter von 7 und 9 Jahren , sowie
«in Mädchen erlitten den Tod in den Flammen . Drei in
dem Hotel bedienstete Mädchen erlitten sehr schwere Ver¬
letzungen. Die Hotelgäste konnten nur mit Mühe ihr
Leben retten .

Vermischtes .
ff Der erwischte Kaffenräuber. Der Berliner Kassen¬

bote Eduard Bartsch, der bei der Commerz- und Dis -
konto -Bank 60 000 Mk . unterschlug, ist mit seiner Ge¬
liebten , der Köchin Hedwig Lehmann, durch die Krimi¬
nalpolizei in Luzern verhaftet worden .

ff Ein Zugszusammenstoß. Aus Newyork wird
bettchtet : Am Sonntag Morgen 4 % Uhr stieß auf der
Strecke Quebec-Boston unweit Canaan ein Güterzng mit
einem Personenzuge zusammen. Beide Maschinen stürz-
ten in einen Abgrund. Bisher wurden 20 Leichen gc.
borgen, 40 Personen wurden verletzt , mehrere werden
vermißt . Der Zug war mit Reisenden dicht gefüllt.

ff Eine Brandkatastrophe in Murwillumbnh (Austra¬
lien ) . Die Stadt Murwillumdah ist gestern Nacht fast
vollständig verbrannt . Bei dem großen Brand sind vier
Banken, zwei Hotels , das Landamt und 52 andere Holz,
gebäude vernichtet worden. Der Schaden beträgt 100 000
Pfund Sterling .

Letzte poft
Ein Mimsterwcchsel.

Berlin ; 18. September . Wie der Reichsanzeiger
meldet, hat der Kaiser dem Minister des königlichen
Hauses , von Wedel ! unter Belastung des Ranges
al» Staatsminister und unter Verleihung der Brillanten



gum Schwarzen Adlerorden die nachgesuchte Entlassung
aus dem königlichen Dienst zum 1 . Oktober d. IS . ge¬
währt und mit der Verwaltung des Ministeriums bi»
auf weiteres den Oberhof - und HauSmarfchall Grafen
zu Eulenburg beauftragt .

3 «r Solinger Hochverratsaffäre .
Berlin , 16. Sept . Dem Berliner Tageblatt zu¬

folge hat der wegen Hochverrats verhaftete Schriftsteller
Tchiwara ein umfangreiches Geständnis abgelegt. Die
übrigen Verhafteten bestreiten weiter ihre Mitschuld.

Ersatzwahlen zur frauzöstsche» Kammer.
Paris , 18. Sept . Bei den heute stattgehabten Er¬

satzwahlen zur Deputiertenkammer wurde in I s s o i r e
(Dep. Puy -de-Dome) B i g i e r ( sozialistischer Radi¬

kaler) , in Gray (Dcp. Hante -Saone ) R a g a I l y (Radi¬
kaler ) , in Tülle (Dep. Eorreze ) Mo ns (Radikaler )
gewählt .

Tie Enzyklika gegen de« Modernismus .
Rom , 16. Sept . Die Enzyklika, welche der »Osser -

vatore Romano " heute Abend veröffentlicht, stellt fest,
daß der Modernismus eine schwere Gefahr für
die Kirche bedeutet , und daß es Pflicht des Papstes
sei , gegen ihn vorzugehen. Die Enzyklika geht auf den
Modernismus ein und zieht den Schluß, derselbe fei
eine Zusammensetzung von Ketzerei und führe zu
Gottesleugnung . Der Papst ordnet an , den
Unterricht in scholastischer Philosophie und Theo¬
logie an allen Scminarien und katholischen Universi¬täten mit Studiengängcn auf positive Theologie in auf¬
richtigem katholischen Geiste zu errichten. Die Mo¬

dernisten müßten von der Leitung der Eeminarien
und katholischen Universitäten entfernt werden. Die
Bischöfe wie die Delegierten des hl. Stuhles haben die
Pflicht zur F e r n h a l t u n g des Klerus und der Gläu¬
bigen vom Modernismus . In jeder Diözese ist ein
Zensorenrat zu errichten zur Prüfung der katho -
lischen Veröffentlichungen.

Kampf zwischen der Soldateska -j
Konstantinopel , 16. Sept . Nach Meldungen

<m» Trapezunt fand ein blutiger Zusammenstoß zwischen
wegen rückständigen Soldes meuternden Soldaten und
zu ihrer Bestrafung abgesandten Truppen . Auf beiden
Seiten gab eS zahlreiche Tote und Verwundete . Unter
den Toten sollen sich auch einige christliche Zivilpersonen
befinden.

Zu« amerikanischen Raffenkampf.
N e w h o r k , 16. Sept . Die Leitung der Arbeiter -

Organisation und der Trade -Union von Britisch-Kolum»
bien beschloß, sich mit aller Energie gegen die Einwan¬
derung von Japanern zu widersetzen . Sie verlangen
von der Regierung , den Vertrag zwischen England ,
Kanada und Japan über die Einwanderung zu kündigen.
Nach Bancouvert ist eine Versammlung der Trade -Nnion
einberufen .

Kampf mit den Aufrührer «.
Hongkong , 16. Sept . Ein hartnäckiges Gefecht

von 12 Stunden Dauer hat bei der Stadt Ling»
Tfchauan stattgefunden . Kaiserliche Verstärkungen mar¬
schierten

'60 Meilen von Kivangst ab und entsetzten
schließli die Stadt . Die Auftührer , die mit modernen

Waffen, ausgerüstet waren , rissen die Telegraphen¬
leitungen entzwei . Er heißt , die Führer seien Aus¬
wanderer , die aus den Stroits Settlemenw nach Anam
zurückkehrten , von wo sie ihre militärische Ausrüstung
mitbrachten . Kanonenboote patroullieren die Küste ab,um den Schmuggel zu verhindern .

Veremsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Heute Abend

findet die Singstunde Punkt halb 9 Uhr statt . Rach
derselben findet Mitgliederversammlung
statt . Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder er¬
wünscht. 8837 Der Vorstand.

Karlsrnhe . (Arbeiter - Radfahrerverein ) Mittwoch den
18. September Ausschußsitzung im Meierhof, Zäh-
ringerstraße . 8834

Karlsruhe . (Jugendorganisation . ) Mittwoch , den 18.September , Fortsetzung der Vorlesung de? WilhelmTell. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder er¬
wünscht. 3833 Der Vorstand.

Kriekkakten der Redaktion .
I R .» Baden - Baden . Wenn Sie auf bayerisches

Staatsbürgerrecht nicht verzichten , müssen Sie die HeimatS-
gebühr bezahlen.

Briefhaften des Hrbeiterfehretariats .
(Bureau : Kurvenstraße Nr. 19, II . Sprechstunden täglich ,mit AuSnahnre des Sonntags von mittags 12—1/,2 Uhr,«im Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auchabends von 5—8 Uhr .)

A. Sch .» Haslach . Nein.
Ff. H . , Bichern. Die Leistungen der Atters- und

Invalidenversicherung betrugen nach einer im Kelchs«
arbeitsblatt erschienenen Zusammenstellung im Jahr « 196s
128 220 011 Mk ., dir Ausgaben für VerwattnngSkostetz
im gleichen Jahre 14 9871b4 Mk., daS sin» etwa
10,6 Proz .

Dreesbach-Denkrnal-Fond.
Quittung .

An Unterzeichneten gingen folgend« Beträge ein :
Gesammelt bei einer silbernen HochzeitS - und Ge¬

burtstagsfeier im » Bloomaul " 1 Mk. Kesselschmied« der
Schiffs- und Maschinenbau A .-G . hier 12,45 Mk. Sozial¬
demokratischer Verein Schopfheim 5 Mk. Lederarbeiter-
Verband Karlsruhe !T Mk. OrtSverein Neckarhause»9 Mk. R. Kl . Mannheim 1 Mk Sammelliste Nr. 11V
und 144 (Henne) 148 Mk. Nr. 34 (Käfertal ) 7,60 Mk
Itr . 71 , Dachdecker-Verband hier 10 Mk. Soz . Verein
Karlsruhe 50 Mk

Mit den bereit» veröffentlichten 2624,39 Mk Summa
2767,44 Mk

Wettere Beträge nimmt entgegen
H . Scharfer , Mannheim . R. 3. 14.

Wafferstand des Rheins .
Dienstag , de» 17. September , morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 2.05, gest. 20 am . Kehl 2.49. gest.9cm, MaxauL .72, gef. 2 ew , Mannheim 2 .89 Meter,
gef . 7 cm.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : Wild .Kolb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬druckerei und Verlag des BolkSfreund, Geck u. Sie.Sämtliche in Karlsruhe . (

l &a .i *lsralie .
Mittwoch den 18 . Sept . , abends präzis

halb S Uhr,

Versammlung
jpy in allen Stadt -Bezirken. "W

Tagesordnung :
„Malm für des flerptertni Wkssttnud".

Die Partei - und Gewerkschaftsgenossen versammeln
sich für die 8839
Alt - , Ost- und Mittelstadt in der Restauratton

Möhrlein , Kaiserstraße 13,
Südstadt in der Restauratton Auerhahn , Schützenstr .,Südweststadt in der Restauratton Prinz Heinrich ,

Kurvenstraße ,
Weststadt im Württemberger Hof, Uhlandstraße,
für Mühlburg in der Restauratton zum Rhein¬kanal , Rheinstraße.

Bei der autzerordentlichen Wichtigkeit der
Tagesordnung ersuchen wir die Mitglieder aller
unserer Arbeiter -Organisationen massenhaft
in ihren Bezirks -Versammlungen zu erscheinen.

Die Vorstände .
Deutscher Schmiedeverband.
Mittwoch de» 18 . September » abends 8 Uhr » findet im Gast¬haus zum „ Goldenen Hirsch " ( Saal ! in Mühlbnrg » Hardtstraße, und

um halb 9 Uhr in der Restauration zur »»-Harmonie "
» Kaiserstraße 57,

iifft'iitlidjr Nkchllmlililge»
statt . Thema : 8827
„33t die Gewerkschaftsbewegung eine Lebens¬

frage für die Arbeiter ?“
Referent : Gauleiter Rodert Heine auS Leipzig .

Alle Schmiede, Kesielichmiede und Hilfsarbeiter sind zu diese» Ver¬
sammlungen freundl. eingeladen, zahlreich zu erscheinen.

Die Werwaktmrg .
Konsumverein für Bruchsal u. Umg.

E . G . m. b, H. '
Wir ersuchen die Mitgliedsbücher bis 30. September zur Abrechnungim Laden abzuliefern. Auch macken wir darauf aufmerksam , daß dieMarken gegen Dividendenscheine a iO — Mk. «inzutauschen sind und nur

diese als Beleg für die . Rückvergütung gelten. 8826
Der Vorstand.

Unsere Verkaufsräume
bleiben

SSittwoch den 18. Sept.
bis abends 6 Uhr

geschlossen .

3828

Killst« § it fofort
noch ein Los der Engener Fohlen¬markt- Lotterie.

Kth«»s uWßes Samstag !
Hohe Gewinn - Chancen .

Lose k 1 Mk . ( 11 Stück für10 Mk .) sind zu beziehen durch die
Hauptagentur und Bankgeschäft

Carl Cotz ,
Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe .

Außerdem sind Lose k 1 Mk .
zu haben bei : 3835

I . Antweiler » Chr . Wieder .

« Aerderstruße 10 , 2. St . , ist ein
‘< *2 möbl. Zimmer mit separatem
Eingang zu vermieten. 8812 .2

Damenhleiderftoffe ; fl"4*" * • "> s™0" Huew*M %
= zu denkbar billigsten Prellen z=

n
Karlsruhe.

Die regelmäßigen

Mungsadkildk
beginnen Diens¬
tag d. 17 . d. M .
wieder.

Für die Mäuuerabteiluug jeweils
Dienstag und Freitag Abend von
8 t/^ — l0 Uhr in der Turnhalle der
Gutenbergschul «.

Für die Allersriege : Beginn der
regelmäßigen Hebungen Freitag
den 27. d. MtS. von 81/,— 10 Uhr
in der Turnhalle der L i d « li¬
sch u l e (Markgrafrnstraße ).

Für die Dumruabteilung jeweils
Dienstag Abend von 8*/,—10 Uhr
in der Turnhalle der Höheren
Mädchenschake (Sophienstr .)

Anmeldungen werde» in den betr.
Turnhallen entgegeugenommen.
3838 l > »*r Turn rat .

, Ireie Hurnerschaff
Pforzheim.

Sonntag » den 22 .
September findet ein

Familien -
Ausflug

nach Ludwigsbnrg statt, zu welchemwir unsere Mitglieder nebst Freun¬
den freundl. einlaüen. 3649

Ter Tnrnrat .
Abfahrt 0 .45 früh » LudwigS -

burg an 8.22. Rückfahrt 8 .33
abettfeS, Pforzheim an 10 . 13 .

Schloßbesichtigung , durch den Park
nach Schloß Favoriten , Favoriten¬
park , Montrepo» über Eglosheim
nach Ludwigsburg.

Durch den Abschluß oder Nach¬
weis von Feuerverstclierungen kann
sich Jedermann , auch Handwerker ,
bessere Arbeiter , kl . Beamte » einen
leichten » angenehmen und anch
dauernde » 3748

Aebenverdienst
verschaffen . Sehr hohe Abschluß -
Provision wird neben weitgehendster
Unterstützung zugesichert .

Best. Offerten 3164 an
Haasenstein «. Bögler , Akt .-« es.»
Karlsrnhe , erbeten.

C wohnt jetzt

KrourAstrshe 40 . )

fierrenkleiderstoffe : bd

(üeißwaren ♦ ♦♦ ♦
♦ ♦ ♦ ♦

Baumwollwaren ♦ ♦
♦ ♦

Adolf Kahn
^ Manufaktur- und Husftattungegefcbäft

| Karlsruhe -fVlühlburg jj
^

^ ^ ttsbofen : t t : Rbeinftraße 25. 3581
^

Dampf -Waschanstalt
A . Ffützuer

gegründet 1875 . KarlS ? tth6 80 Angestellte .

Meiner »verten Kundschaft sowie dem hiesige»
und auswärtigen Publikum mache ich hiermit be- .
kanut , datz ich meine Waschanstalt nicht verlege , son»
der« an alter Stelle in unveränderter Weise weiter¬
betreibe. 8830

Ich dank« für daS mir feit 30 Jahre « in so
reichem Matze geschenkte Vertrauen und werde be¬
strebt sein, mir dasselbe anch fernerhin zu erhalten.

Hochachtungsvoll

A . Pfützner ,
Stadt . Äröeiter -Ziortbildongskurse .Wir beabsichtigen , in der Zeit von Mttte Oktober d. I . biS Mttte

März u. I . für Personen drS ArbeilerstandeS UnterrichtSknrse in Gesetzes¬kunde, Rechnen , Schön« und Rechtschreiben , Buchführung und Korrespondenz
zu veranstalten. Der Unterricht umfaßt in jedem Kurt etwa 20 Abendewid ist vollständig kostenfrei .

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichneten Kursen werden amMontag , den 23 ., Mittwoch, den 25 . und Freitag , den 27 . September , je-weil« abends 8—9 Uhr im Zimmer Nr. 3 der Leopoldschule (Leopoldstr. 9.1. Stock) entgegengenommea. Daselbst wird über alles Nähere Auskunfterteilt.
Der Stadtrat .

Großer stang . — Alles frachtfrei . — Keine Fatzberechnung .1907 HnUtt#rtnitl» nur n€ Ut Dauerware. Probegefäß
Blbßk Salz - KttldyklMgk3 M.. ' /- Faß 8 '/, M ., Faß 12 M.
/4AA Tl - ttf -rU Salzheringe , neue große » Original 31 Ware »4UU DuuTlIl 5 seit Jahren nicht so schön, 10 M.. 200 Stck. 5-/, M ..
_ & f Probegefäß 70 2,95 M. BZ * Zu empfehlen, die-
BV selbe Ware eftra ausgesucht400 11 M., 200 Stck. 9 M, 80 Rollmops,W 90 Delikateßher. bf. Brather . , 100 Goldbückling je 2,95 M. "MG
Ernst N «xp Aachs.. AwiimlnnLt Ar . UH , Arrillgsgroß -Imp . n . giprt

Fest- n. Vereinszeichenaller Art in Bänd , Email
und Metall , Beretns -
fahnen,Schärpen . Fahnen-

. 111 "■ schleifen, Brust« und Hut¬band für Turner , Krawatten rc . liefert 25406ewerk *fbaft «kartell li &rrweli .Adresse : I . KläuSler in Rhernfelden i. B.NB . Kataloge, Originalmuster , farbige Fahnenzeichnnngenzu Diensten.

Auerhahn .
Heut « sowie jeden Dienstag

Schlachttag ,
wozu höfl . einladet
3832 Fritz Maser .Brillanten
blendendschönenTeint .weiße.sammet-
weiche Haut , ein zarte» reines Ge¬
sicht und rosiges, jugendfrischesAus¬
sehen erhält man bei tägl . Gebrauch
der echten
Steckenpferd-Wesmilch -Seife

v . Bergmann a. ( ».. IiadeSeuk
mit Schutzmarke : Steckenpferd .

i St . 50 Pfg. bei : AroneuapotheKe ,
Zähringerstraß » 4L , Adlerapalßell«,
Wilhelmstraß«, Zuteruat . Apotheke,
Kaiserstraße 80 , Audwig - Mlyel « -
Apothe, «, Lessingstr . 4. ß . Mieter,
Kaiserstr. 223 , Htto Mscher , Karlstr. 74»
Karl Aoth , Hofdrogerie, M . A .
KcSwaas , Hoflief. , Drogerie . In
Mühlburg : Spoth. Ir . Arker, Strauß -
Irogerie ._Fahrräder
mit 1 Jahr Garantie von Mk 67 .—
an. mit Freilauf und Rücktrittbremse
von Mk 78 »— an. Zubehörteil
«norm billig. Preisliste gratts und
ftaako 3330
Fahrradhaus Wiehre,
Fretburg i. B .» Hildastraße 41 .

ML
auf Samstag , den S.
Oktober 3753

gesucht .
Stadtgartra -KestaarMs «.

Zweitör . pol. Kleiderschrank 20 Mk.
große eiserne Bettstelle mit Spiral¬
rost 4 Mk , Viereck. Zimmerttsch mit
Eichenplatt« 10 Mk, saubere Bettst.
m. Rost u Po ster 15 Mk . gut bren¬
nender Herd m . Kupfeischiff 20 Mk ,
Waschtisch 8 Mk , zwei ftanz , Bett¬
stellen m. Rost « . Matratzen, bessere
Stühle , Schreibtisch , Vertikow mit
Spiegel, Div .m, fast neuer Anzug f.
16jähr. Burschen , Spiegel , wird aller
sehr billig verkauft.

Hirschstraße 1 , Part.

inMaschinisten-^ *

I» vielen Qualitäten empfiehlt

l
Mitglied des Rabatt¬

sparvereins . Ä
Divan

neue , Hochs. Komeltaschendiva « mit
Roßhaar von 45 » 5tt und 8 «» Mk.
an, schön « Stoffdivan 35 Mk. Große
BwSwahl,gute . sol., selbstaugefertigt«
Arbeit unter Garantie nur im
Spezialgeschäft für Pokstermübel .
Kein Laden , daher billigst. 3398
Rud . K &hler , Sabealer, Schützen¬

straße 56 , Maga^ n im Hof.

1 Tafelklavier
2 Transportdreirad » 1 Motor¬
dreirad , 2 Schneidermasch inen »2 Motor -Zweiräder , 6 geschnitzte
Stühle » Chiffonniers , Tische»Epheuwände , Gartentische .
Garteustühle » und verschiedene
neue und gebrauchte Betten , billig
zu verkaufen . 8599
Philippstrahe 19 , pari .
/Lcheffelstr . 8 » 2. St , gut möbl.^ Zimmerauf 1. Oktober zu verm.

Hrrstrllllnz rhifs Zkmelltgkhwrg-
bklags .

Die Herstellung von ca . 70 Quadrat -
meter Zementgehwegbelag einschließ¬
lich deS Bersrtzens von ettoa 60 laufen¬
dem Sandsternsaumsteinen soll ver¬
geben werden.

Schriftliche Angebote find ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrist versehen bis längstens Frei¬
tag den 26 . Septenrber » vor -
mittags 16 Nhr , beim Tiefbauamt
einzureichen , woselbst die Bedingungen
zur Einsicht aufliegen und Angebots»
formulare abgegeben werden.

Schllkidize janne Kick
gesucht für den brieflichen Kursus
der . Amerikanischen Detektiv- Schulê .
Berlin » Wilhelmstraße 39. 3700
» M
X
| Schöne |i Wohnungen 1

zu vermieten
per sofort oder später :
Rüpparrerstraße 26 , Hinter¬

haus , 1 ., 2 ., 3 . und 4. Et .,
2 Zimmer, Küche ir. Zubehör.
Näheres Rüppurrerstraß « 18
im Bureau.

Edelsheimstraße 4 » 4. St .,
2 Ziminer, Küche u . Zubehör.
Näheres im 3. Stock.

Geibelftraße I » » 4. Stock,
4 Zimmer, Küche u. Zubehör.
Näheres im 2. Stock 3779

Aussteuer
für 3 ><6 Mk - , bestehend aus 2 voll¬
ständigenhochh. Bette », Chiffonier .
Derttow , Zimmertisch , » Stühle ,
Kücheuschrank » Kncheuttsch mit 2
Hocker, alles poliert, wird auch ein¬
zeln abgegeben. 3780

Scubertstr , 2 , beim Schlachthof.
• MMtMMai _

!
Kleine Anzeigen.

Imal im Monat f . Abonn ' 3 Zeile,
gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg

tzEudwig - Wilhelmstr . - 5 » 5. St .
rechts , ist eine gut« Schlafstelle

an zwei Arbeiter zu verm. 3310
Onifcustr . 51 , 4. St . links , ist eia^ möbl. Mansardenzimmer an sol.
Arbeiter auf1 . Ott ober zu vermieten.

Helmstraße 56 , pari .
ffllifrilf öum waschen und büqel»Ul il) t , wird angenomm , Rauke »
straße 14 , Stb . 3 . St
kleNe « zwei gut erhalten «, billig£ulUU , zu verkaufen. Rudolstr . st,4. St . HthS . 3829

ein gut erhaltener , ist zuIftkN , verkaufen . Rüppurrer »
straße 16 . 3828

Jm klfitframiifH ,
'
K

'
L

°

Fräulein , Luisenstr . 43 . 3831

Klnttwachm, SB ,
Werderplatz 33 » 2. St .

Standesbu .h- Auszüge der Siaot
Durlach .

Geburten :
4. Sept . : Heinrich Philipp , Vater

Adolf Ludwig Heinrich Bischofs, Land¬
witt . 12. : Franziska Anna. B . Gott¬
fried Josef Conk, Weiß herber.

Eheschließungen :
7. Sept . : Mathäu » Schwägler,

Schmied von Denkingen, A. Pfullea-
dorf und Sofie Auguste Hoimann,
ohne Beruf, von Durlach. Friedrich
Wilh Renz, Sergeant von Enttingem,Oberamt Herrenberg und Lffekt«
Heppet . ohne Beruf, von Weingarten,
Amt Durlach.

Todesfälle :
2. Sept . : MaschinenarbeiterAndrea«

Behrendt, Ehemann, 48 I . alt . S. r
Taglöhner Francesco Daldaffarri ,Ehemann, 81 I . alt . fl. : Otto . Bat.Emil Mobrhardt , Zimmermann, 10
Monate alt . BahästeigschaffnerAug.
Adam Karl Kleuett , Ehemann, 28I .6 M. alt. 9. : Mathilde Elii- betha,B. Ludwig Himmel. Fabrikarbeiter ,20 T. alt . Luise Groner geb . Schim-
thaler . Witwe. 62 I . 6 M. alt . 10 :
Franziska Zimmermann geb . Schäfer,Eheftau, 55 I . 9 M . alt . Ern«
Luis», Vat. Philipp Fra «, Schneitz,
Schlosser . 7 Man. att . Wilhelmin»
Karoline Sofie Blum geb . Gent« ,Wttwe , 58 I . alt . 11 . : « and«
Maria , V. Wilhelm Friedrich Eschel¬
bach, Fadttkarbetter . 8 M. alt.
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